Dieſes Blatt (früher „Neuer Ebinger Anzeiger“ 
pro ag 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


Wöch 
Illuſtr. Sonntagsblatt — 


Auf der Ta i 
Branniweinſteuergeſehrdnung ſteht die Novelle zum 


„ Staatsſekretär v. n: das Geſetz bedeute 
keine pre Maltzahn: das Geſetz 
e einiger Schwierigkeiten: Artikel 1 bezwecke eine 
5 was günſtigere Stellung der landwirthſchaftlichen 
rennereien bei der Kontingentirung, Artikel 2 ſichere 
en ſüddeutſchen Brennereien aus klimatiſchen Gründen 
einen früheren Beginn der Brennperiode, Artikel 3 
lege für jede Art Branntwein den Zoll auf 150 Mk. 
pro D. C. feſt. Ueber letzteren Punkt jet die Re⸗ 
gierung auch zu anderweitiger Regulirung bereit, 
unter der Bedingung, daß weder die Intereſſen des 
Reiches noch der Landwirthſchaft geſchädigt würden. 
Abg. Hug (tr.) beleuchtet die nachtheiligen 
Folgen, die das Geſetz von 1887 für Baden gehabt 
1 un auch im badiſchen Landtage anerkannt worden 


Abg. v. Maltzahn bedauert, daß die verbündeten 
Regierungen den betreffenden Antrag Badens, der an 
den Grundlagen des Geſetzes gerüttelt habe, wonach 
jeder Branntwein in Deutſchland ſteuerpflichtig ſei, 
ablehnen müßten. 
Badiſcher Miniſterialrath Scherer beſtätigt dem 
Abg. Hug, daß die badiſche Regierung noch heute auf 
dem Standpunkte ihres Antrages ſtehe. Er könne 
nur wünſchen, daß, wenn dieſer Antrag hier eingebracht 
werde, er auch Annahme finde. 
Staatsſekretär v. M altzahn weiſt darauf hin, daß 
die ſüddeutſchen Brennereien ſchon ohne ſie Begünſti⸗ 
gungen genöſſen. 


Weiſe vereinfachen, aber es würden dadurch viele 
Volkskreiſe wirthſchaftlich geſchädigt werden. 


u 
de etzes von 1887. Der Großgrundbeſitz habe davon 


An dagegen nur 
Schaden. Die Freiſinnigen würden ſelbſtverſtändlich 


echefichigung 
die Lage der Kleinbauern beſſern. 
durch ſolche kleinen Mittel werde ſich 
reichen laſſen, es werde dazu vielmehr 
des Geſetzes an Haupt und Gliedern 
tikel 3 ſei durchaus nicht 
zolltechniſchen Schwierigkeiten, N ö 
Artikel vorgeſchlagen werde, ließen ſich auch 
auf anderem Wege beſeitigen. Beſeitigt müſſe 
rd Allem die Materialiteuer werden. Es bedürfe 
hrer nicht mehr neben der Verbrauchsſteuer. Die 
Materialſteuer begünſtige nur wieder den Großbrenner, 
denn dieſer gewänne aus der Maiſche mehr Spiritus, 
als der kleine Brenner. Beſeitigen müſſe man ferner 
vor allen Dingen die ſogenannten Liebesgaben für 
die Brenner. Daß eine ſolche überhaupt vorliege, 
beweiſe der Preisunterſchied zwiſchen heute und der 
Heit vor dem 1887er Geſetz. Damals erhielt der 
Brenner für ſeinen Spiritus 24 Mt, pro Hektoliter 
heute erhält er für das kontigentirte Quantum 56 Mk. 
e übrigen Branntwein 36. Das Privileg, 
em Brenner aus den Differentialſätzen von 


Geſchent wife Steuer erwachſe, dieſes 40 Millionen⸗ 
d Seine Partei werde 


beſeitigt werden 

auch einen d 5 

delle 0 ahin gehenden Antrag in der Kommiſſion 

Abg. Buhl (n.⸗l.) weiß ni t, wi 

ſchaffung der ſogenannten Prioile len er le 
Brenner helfen wolle — was ja doch in der Abſicht 
des Vorredners liege. Er behalte ſich vor, in der 
Kommiſſion Vollmachten für die Landesregierungen 
zu Neuerleichterungen für die kleinen Brenner zu ge⸗ 
währen. Was Artikel 3 anlange, ſo könnte er ſich 
wohl dem Vorſchlage Barths anſchließen, Branntwein 
An dob mit 125, in Flaſchen mit 180 Mk. zu ver⸗ 
dollen. 


f Abg. Zorn v. Bulach (konſ. Elſäſſer) verbreitet 
Ar ausführlich über die Schädigung, welche die 
leinbrenner, ſpeziell feiner Heimath, durch das Ge⸗ 
. Krater hätten. Er empfiehlt dem⸗ 
f en ba en Antrag, bez. 
. rag, bez. Antrag Hug zur 
5 aibe e legt Dat, wie anno 1887 
egneriſchen Seiten und von den Regi 
mit allem Nachdruck die Liebesgabe Aöodebe gest 
worden ſei. 
mehr, ebenſo wenig darüber, wem die Liebesgabe zu 
0 omme, Bezahlt werde dieſe ganze Steuer 
auptſächlich von dem Proletarier, dem Aermſten der 


das ſchwer er = 
einer Reviſion 
bedürfen. Ar⸗ 

nothwendig, die 
derenthalben dieſer 


A del een ten en N el. 
ich 8 Gratisbeilagen: } 

Teen Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich), 

Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Armen. Das müſſe immer und immer wiederholt 


Reviſſon, ſondern nur die Beſeiti⸗ Waſſer erblicke und beim Schnappen nach dem an⸗ 


Er beklage, daß die offiziellen Liſten über die Statiſtik 


von 1887, das auf dem Geſichtspunkt baſire, daß der 


Wenn Herr Windthorſt den Schnaps durch 11 9 75 


Montag 1 Uhr: Wahlprüfungen. 


in Abrede geſtellt 
Heute beſtehe über dieſelbe kein Sweet 


Elbing 


Inſerake 


koſtet 10 


werden. Wenn heute wieder von den landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennern geklagt worden ſei, ſo hätten die 
Intereſſenten es ſich ſelber zu danken, daß ſie Urſache 
zum Klagen hätten. Sie hätten zu viel haben wollen, 
und da ſei es ihnen gegangen, wie dem bekannten 


Offizieren im größeren Umfange Kollekten zu über⸗ 
Vierfüßler, der den Biſſen im Munde zugleich im 


geben, ſei 
Dee it dem Publikum eignen. 

Abg. Aren 
anderer, beſſerer Weil 
ſorgen könne 
kuren und 


hung Dienſtag 1 Uhr. Wildſchaden⸗ 


geſetz. Anträge aus dem Hauſe. 


„ re 
iti Tagesüb t. 
Poetische Tagesüberfich 


deren Biſſen den einen verliere. Der Export ſei ſtark 
urückgegangen. Weshalb? Weil auch im Auslande 
ſolche Producenten leben, die ebenfalls nur ihre eige⸗ 
nen Intereſſen im Auge haben und ſich gegen die 
Konkurrenz der deutſchen Brenner zu wehren wußten. 


in dieſem Punkte ſich ausſchweigen; es wäre doch 
intereſſant zu leſen, wie viele Herzöge, Fürſten und 
Bankiers und andere „Nothleldende“ ſich vom Prole⸗ 
tarier unterhalten ließen. 

Abg. Windthorſt (Ztr.) vertheidigt das Geſetz Berlin, 8. Februar 
Schnaps das geeignetſte Steuerobjekt ſei. Die vor⸗ 
liegende Novelle möge den kleinen Brennern helfen. 
an N un SER ginge, müßte jeder Arbeit- 

uf hinwirken, i 

Sie u 0 R aß Be Arbeiter — Kaffee, 

g. Menzer (fonf.) billigt die vorgeſchlagene 
Zollerhöhung auf Cognac und Rum, e 
die Erleichterungen für die ſüddeutſchen Brenner, 
wünſcht aber auch Erleichterungen in Bezug auf den 
Tabakbau. Redner, wiederholt vom Präſidenten 
v. Levetzow mit dem Ruf: Zur Sache! unterbrochen, 
empfiehlt ſchließlich die Vorlage. 

„Abg. Brömel (freiſ.) billigt die Vorlage als eine 
willkommene Aenderung des ganzen Syſtems. Ueber 
das Schickſal der kleinen Brennereien weinten die 
Herren Krokodilsthränen, nun, die Regierung ſolle 
uns doch einmal eine Liſte der Brennereien vorlegen, 
die von der Steuerdifferenz Vortheil ziehen, dann 
würde man eine ſehr belehrende Aufklärung erhalten! 


die ol Zgluctritt jeder Begründung entbehren. 
vorſtehe em Privatbriefe aus Bagamoyo zufolge 
3 Wißmann am 1. April die Regierungs⸗ 
an Baron v. Soden, kehrt mit Fiſcher, Bu⸗ 
d den entlaſſenen Chefs nach Berlin zurück 
idet ganz aus dem Reichs dienſte aus. 
und Br man hört, iſt zur Sperrgelderfrage 
zn won konſervativer Seite ausgehender Gegengeſetz⸗ 
ein von in Vorbereitung, der die Stimmen der ganzen 
entwurf auf ſich vereinigen dürſte und alle Ausſicht 
99 Stelle der Regierungsvorlage angenommen zu 
at, 


werden stagsbaukommiſſion beauftragte 

Br N Sikung die Subkommiſſion mit der 
in ihre von Vorſchlägen betreffend die Bauſumme, 
ach Anſicht der Kommiſſion nicht ausreichend 
welche ber die Verwendung echten Materials iff 
iſt. bel hloffen jedoch die Anſicht geäußert, für die 
un a! n der Theile des Innern ſei echtes 
Be 110 1 5 die Wandbekleidung Stuck zu verwenden. 
i terial, * ltsſchulkommiſſion berieth über die 
& 9 117 betreffend die Anſtellung der Lehrer. 
G5 AA i Widerſpm ch der freiſinnigen Partei und 
des Ienkrums welche das Anſtellungs recht der 
Kommunen wahren wollten, el Bestimmungen 
der Regierungsvorlage über die Anſtellung der Lehrer 


übergiebt 
geſchäfte 
miller un 


und dergleichen erſetzt ſehen wolle, fo ſollte derſelbe 
doch dem Volke vor allen Dingen billige Nahrung 
gönnen. Daß derſelbe das nicht thue, ſtehe im grell⸗ 
ſten Contraſt zu der Haltung, die Windthorſt in den 
are und Kornzoll⸗Fragen eingenommen habe. 
Fleiſch und Brod ſei dem Volke noch weitaus wichti⸗ 
ger, als ein „freier Haustrunk“. Was den Artikel 3, 
die Erhöhung der Zölle auf Cognoc, Arac, Rum an⸗ 


lange, ſo behaupte das Reichsgeſundheitsamt, daß echte de nur an $ 112, wonach die 
Waare nicht von nachgemachter zu unterſcheiden ſei. Sole bord de Gründe für die Ablehnung 
Das Reichsgeſundheitsamt hätte ſich ein größeres auſichtsbehörde orers anzugeben hat, noch ſol⸗ 


des vorgeſchlagenen Lehr Grund der anderweit 
ender Abſatz angefügt: Als Gru 1 
e Sa e e ae aner 
der eck der ‘ 2 
edunginuiesden Sisgipinareenntnifl mu auSnaguae 
weile und nur bei denjenigen Vebeirt 1 ie g hi 15 
macht werden, für welche der Ba: tfächkt 55 
das freie Beſetzungsrecht ohne die il ter Kuh 5 
rechtliche Mitwirkung der nun ce n 25 
Gutsherren, Magiſtrate, Obrigkeiten, ide ꝛc. 
zuſtand. 


iſſion des Reichstags er⸗ 
Vo'ß,; des Militäretats. Zur 
affung für artilleriſtiſche Zwecke tg fe 
„geforderten 10 Millionen nur onen be⸗ 
gt. 


— Di üfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages 10 8 freitonſervativen Abgeordneten 
Grumbt für Pirna beanftandet, ebenſo die Wahl > 
nationalliberalen Abgeordneten Möller für Dortmun 
Die neueſte Nummer der „Deutſchen Berg⸗ 
arbeiter - Zeitung“ wurde wegen eines äußerſt 
aufreizenden Artikels: „Die Maſſenverunglückung auf 
der Zeche Hibernia“ polizeilich beſchlagnahmt. PT 
Die Antifemiten- Petition ſoll in 59 
Unterſchriften gefunden haben. ue io. 

D Die Bilanz der Nationalbank für 0 
land lautet: Bruttogewinu 4,942,151 Di rasch 
winn 4,023,617 Mk. (1889: 4,015,973 ME. 


; N entigen 

lagen wi ertheilung einer _meunpr03 
Dividende 0 dete wurden auf neue nn 
182 Die bilanzmäßigen Reſerven 


Folge arbeitet Miniſter 
an der Reform im 
nsbeſondere ſei eine bedeutende 


Ermäßigung der Lokaltariſe geplant, die für Berlin 


Verdienſt erworben, wenn es ſich die Mühe gegeben 
hätte, die Schädlichkeit des amerikaniſchen Schweine⸗ 
ſchmalzes zu erweiſen. ü 

Damit ſchließt die Debatte. Nach einer Reihe 
perſönlicher Bemerkungen geht die Vorlage an eine 
Kommiſſion von 20 Mitgltedern. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

28. Sitzung vom 7. Februar. * 
1 Die zweite Leſung des Etats wird feſtgeſetzt. Der ledigte 
Etat der Geſtütverwaltung wird ohne bemerkens⸗Beſch 
werthe Dabatte erledigt. Bei dem Etat der Land⸗ der 
wirthſchaftlichen Verwaltung regt der will 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freil.) die Errichtung eines 
landwirthſchaftlichen Inſtitus an und bittet um Förde⸗ 
rung der landwirthſchaftlichen Schulen. 

Miniſter v. Heyden erwidert, dem erſteren Ge⸗ 
danken wohlwollend gegenüber zu ſtehen. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Schulen fördere die Regierung ſchon 
lebt auf jede erdenkliche Weiſe, ſo auch durch Wander⸗ 
ehrer. 

Abg. Herold (Zir.) klagt über Erſchwerung der 
Forſtkarriere durch gewiſſe für dieſelbe erlaſſenen Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen. 

Oberforſtmeiſter Donner bedauert, daß eine Auf⸗ 
hebung dieſer Beſtimmungen noch nicht möglich ſei, 
aber der Andrang zu der Karriere ſei ein zu großer. 

Abg. Sombart (natl.) dankt für die den Feld⸗ 
meſſern zugewandte Gehaltsaufbeſſerung und wünſcht 
für die bei der Generalkommiſſion Angeſtellten „General⸗ 
kommiſſare“ den Titel Oberfeldmeſſer. 

Sonſtige Erörterungen von Erheblichkeit entſtehen 
bei dieſem Etat nicht. 


Beim Etat der Lotterie⸗Verwaltung bemängelt 


— 


— 


51,000 


9. Arendt (freik.) die Art des Vertriebes der 
f 8 » Die veraltet, irrationell und koſtſpielig d 
2 e Sooje könnten bei den jetzigen Verkehrsmitteln BR 


beſſer direkt vertrieben w 
Looſe auf die einzelnen Y 
ſchiedene. Die 


meron hierſelbſt 
gu eth egen eines 

eza“, welcher wegen 5 
berürthellt wor und ſeine Strafe bereits verbüßt 
iſt wegen Theilnahme am Aufruhr one ſollen 
aft behalten. Die gefangenen Militärper ei Liſſabon 
ſpäter nach den ‚Seltungen St. Julian bet 

ö überfü n. 
Ba dee 
Blatt „Wielkopolani“ meldet, bad hau verſchwunden 
verneur Gurko plötzlich aus a 10 us wird erzählt 
ſei. In militäriſchen Kreiſen 1 52 weil er vor 
daß Gurko eine Arreſtſtrafe verbüße, 


hältnißmäßig gering bemeſſenen Beamtengehältern 
Mühewaltung nicht ſo hoch 


Zeilun 


Stadt und Land. 


Juſertions-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expebitton biefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengefuche und 
die 80 de Naum, Reklamen 25 1 


f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 1 


Eigenthum, Druck und Verl 
Verantwortlicher Nedacteur 


treff des Miniſters v. Goßler verſichert 
Re { daß die Nachrichten über einen be⸗ 


— — — —— —- . —Eäʒᷣ—— 3 ͤ —ñ4ůß— 
C = * 


—— — —— — — — — — 


N 


* 


u er 10 Pf. 


13. Bar 


von H. Baar in Elbing. 
ar Wiebemann in 


— Y— — 


u unterdrücken, in 
Pie verletzt, der 


da dieſelben den ganzen 0 
das ruſſiſch⸗orthodoxe Element verdrängen. — Der 
Kaiſer ernannte den Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oeſterreich⸗Eſte zum Chef des 26. Bug ſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments, ferner iſt ihm der Andreas⸗Orden 
verliehen worden. — „Nowoje Wremja“ jagt: Der 
Sturz Crispi's, der Rücktritt des Grafen Walderſee 
von der Stellung als Chef des Generalſtabes und 
die Ankunft des Erzherzogs Franz Ferdinand in 
Petersburg dürften zuſammengenommen als beſte 
Gewähr für einen langen Frieden gelten. 

talien. Rom, 7. Febr. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Kabinets verlautete heute Abend in 
parlamentariſchen Kreiſen Folgendes: Rudini Mi⸗ 
niſterpräſident und Auswärtiges, Nicotera Inneres, 
Luzzatti Schatz, Pelloux Krieg, Branca Finanzen 
oder Arbeiten. Für den Poſten des Ackerbauminiſters 
wird der Deputirte Chimirri genannt. Die übrigen 
Miniſterpoſten ſeien noch nicht beſtimmt beſetzt, Sa⸗ 
racco werde in das Miniſterium nicht eintreten. Auf 
anderer Seite wird verſichert, Branca würde das 
Arbeitsminiſterium und interimiſtiſch Poſt und Tele⸗ 
graphen, Senator Ferraris Juſtiz, Rudini außer dem 


Präſidium und dem Auswärtigen auch inte⸗ 
eh or die Marine übernehmen. Der Name 
des Unterrichtsminiſters ſteht noch nicht feſt. Die 


ndailtine Konſtituirung des Kabinets ſei Morgen zu 
ae 16 jetzt it nur die Ernennung des Des 
putirten Darco zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterlum 
des Auswärtigen als ſicher anzuſehen. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ theilt einen Brief Rudinis vom 
5. Nov. 1890 mit, in welchem es u. A. heißt: „Ohne 
die Trivelallianz, die ſich als wahrhafte Bürgſchaft 
des Friedens bewährt hat, könnten wir überhaupt 
nicht über Erſparniſſe im Kriegs⸗ und Marinebudget 


werde für die Herabſetzung jener 
Man e ſtimmen, die keinen Einfluß auf die 
Zahl und Ausbildung der Soldaten haben.“ — Das 


remdenblatt“ ſtellt die Beſprechung der 

een Kahnetekrſſe jeit, Rudini babe ſich öffent⸗ 
lich als einen überzeugten Anhäuger des Dreibundes 
erklärt — Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt, man 
müfje abwarten, wie ſich die Vertreter der Rechten 
und Linken im Kabinet Rudini vertragen würden. 
Jedenfalls bleibe Italien, Deutſchlands und Oeſter⸗ 
keich⸗Ungarns Freund und verharre, möge das Kriegs⸗ 
budget herabgeſetzt werden oder nicht, ‚Im Dreibunde. 
Bliebe derſelbe nicht beſtehen, ſo würde Frankreich 
ic durch die Rückſicht auf Italien allein kaum ab⸗ 
halten laſſen, Tripolis zu beſetzen. — Nach 15 
Meldung der „Riforma“ aus Tripolis ſind 2 
Nachrichten aus Gabes eingetroffen, denen zufolge 817 
franzöſiſchen Streitkräfte an der 17 5 125 5 
Mann betragen dürften einſchließlich zweier Es * co 
einheimiſcher Reiterei. Der Kommandant 1 
unternimmt eine Inſpizirung der nk: Kebelli 
Forts, namentlich diejenige eines 1 1 7 155 18 
errichteten, in een wie es heißt, Trupp 
2 | artet werden. 
W i ; 7. Febr. Telegramme aus 
Lima vom 6. d. Mts. bringen Nachrichten aus 
Valparaiſo bis zum 23. Januar. Darnach halten ſich 
diesen en Mitglieder des Kongreſſes, welche nicht 

5 feet wurden, verborgen. Valparaiſo jei ſeit dem 
1209 anuar durch Blanco Encalada und O sg 
he 3 der leichen Schiffsgefeligait 

örige Dampfer und den neuen aus Europa au⸗ 
geh menden Kreuzer „Almirante Lynch“ weggenommen 
115 wie man glaubt, ſich auch des „Abtao“ bemächtigt 
hätte Auf dieſe Weiſe in den Beſitz von Munition 
elangt, hätten die Aufſtändiſchen die Brücken im 
Süden von Valparaiſo zerſtört, um der Stadt die 
ufuhr von Getreide und Kohlen abzuſchneiden. Alle 
in Santjago befindlichen Diplomaten mit Ausnahme 
des engliſchen Miniſterreſidenten Kennedy hätten ſich 
geweigert, das Recht der Aufſtändiſchen, die Küſte zu 
blokiren, anzuerkennen. Die Regierung, welche über 
28,000. Mann verfüge, rechne beſtimmt auf ihren 
endlichen Erfolg und hätte eine Anleihe bel den 
Banken machen wollen, dieſe ſeien jedoch nicht darauf 
eingegangen. Die Gefängniſſe von Valparaiſo ſeien 
überfüllt; täglich erwarte man einen Angriff auf die 


Stadt. Auch Iquique ſei noch blokirt, die der bezw. kurz danach 1314 Quittungskarten ausgeſtellt 
Regierung dort zur Verfügung ſtehenden Truppen worden. 


betrügen 1000 Mann, dennoch ſei die Uebergabe der 
Stadt wegen Mangels an Lebensmitteln wahrſcheinlich; 
zur Wiedergewinnung von Laſerena ſollen Truppen 
abgegangen ſein. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben anläßlich der ſogenannten „Cour der 
Königin“ wiederum Gelegenheit gehabt, die hervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten der Monarchie beiſammen 
u ſehen. Von den auf dem Throne ſitzenden Ma⸗ 
jeſtäten zogen zuerſt die Damen des diplomatiſchen 
Korps vorüber, dann dieſes geführt vom Reichskanzler 
v. Caprivi. Dann kam die inländiſche Geſellſchaft zu 
ihrem Rechte. Die Damen hatten den Vortritt. Den 
verheiratheten Damen folgten diejenigen, die neu vor⸗ 
uftellen waren, und den Schlu bildeten die unver⸗ 
beiratheten Damen, in ihrer weit überwiegenden 
Menge reizende Mädchen. Jede Dame kam einzeln, 
die Herren ſchritten paarweiſe einher. Alle verneigten 
ſich zweimal vor dem Kaiſerpaar. Den Zug der 
Herren eröffneten die Herren des Bundesraths, ge⸗ 
führt vom Staatsſekretär v. Bötticher, dann kamen 
die General⸗Feldmarſchälle, die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens, die Häupter der fürſtlichen und ehemals 
reichsſtändiſchen gräflichen Familien, die Generale, die 
Staatsminiſter, die Präſidenten des Reichstages und 
der beiden Häuſer des Landtages, und dann unge⸗ 
zählte Herren vom Militär und Zivil, Alle nach Rang 
und Stand geordnet. An dem Subſkriptionsballe am 
Freitag im Opernhauſe nahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, das erbgroß⸗ 
herzogliche Paar von Baden ſowie die übrigen an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten theil. Die Majeſtäten machten 
um 93 Uhr einen zweimaligen Umgang. Der Kaiſer 
trug die Uniform der Leibgardehuſaren und konferirte 
längere Zeit in der Diplomatenloge mit den Bot⸗ 
2 Gegen 117 Uhr verließen die Majeſtäten 
en Ball. : 


= Armee und Flotte. 
— Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt, für die 


Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſoll, wie f 


man jetzt mehrfach hört, ſich im vorigen Jahre nicht 
bloß General v. Lesczinski, ſondern auch Graf Wal⸗ 
derſee ausgeſprochen haben. Selbſtverſtändlich hängt 
der jetzige Stellenwechſel des Grafen Walderſee nicht 
mit dieſer Frage zuſammen. 

— Zum Chef des Generalſtabes ſoll nunmehr 
nach der „Kreuzztg.“ nicht General v. Wittich, ſondern 
der bisherige Oberquartiermeiſter im Generalſtabe, 
Generallieutenant Graf Alfred Schlieffen ernannt 
worden ſein. Graf Schlieffen II. iſt aus der Kavallerie 
hervorgegangen. Er wurde im Dezember 1854 Se⸗ 
kondelieutenant, 1862 Premierlieutenant, 1866 nach 
dem Kriege Rittmeiſter, im Dezember 1870 Major, 
1876 Oberſtlieutenant, 1881 Oberſt, ſodann General⸗ 
major und im Dezember 1888 Generallieutenant. _ 

— Zum Kommandeur der 18. Infanterie⸗Diviſion 
in Flensburg iſt an Stelle des Generallieutenants 
v. Scherff der bisherige Kommandeur der 12. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, Generalmajor von Jahn ernannt 

worden. 

* Paris, 8. Febr. Wie das „Echo de Paris“ 
meldet, hätte Feneral Sauſſier das ae En 
im Hinblick auf das rauchloſe Pulver erſucht. in Be⸗ 
treff der Kampagne⸗Uniform der Infanterie⸗Offiziere 
endgiltige Verfügung zu treffen. Wie verlautet, wür⸗ 
den die Infanterle⸗Offfziere graublaue Kapotmäntel 
erhalten und dieſelben bereits während der Manöver 


tragen. 
Kirche und Schule. 

* Danzig, 7. Febr. Das königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium macht im hieſigen „Amtsblatt“ bekannt, 
daß pro 1891 die Kommiſſion zur Abhaltung der 
Prüfungen für Mittelſchullehrer und Rektoren in 
folgender Weiſe zuſammengeſetzt worden iſt: Provin⸗ 
zial⸗Schulrath Dr. Völcker (Vorſitzender), Regierungs⸗ 
und Schulrath Thaſß in Danzig, Seminar⸗Direktor 
Schröter in Marienburg, Gymnaſiallehrer Lüke in 
Konitz, Seminarlehrer Engel in Löbau. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
VP. B. Danzig, 7. Febr. Die Einnahmen der 
Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn betrugen im Monat 
Januar 1891 nach proviſoriſcher Feſtſtellung 167,800 
Mark gegen 139,400 Mk. nach proviſortſcher Feſt⸗ 
ig N Sana 1890, mithin mehr 1 2 
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Danzig, 8. Febr. Der Seefiſchfang iſt noch 
immer unergiebig, Dorſch und Flundern ſind auf dem 
Fiſchmarkte ſeltene Gäſte. Nur der Lachsfang ſcheint 
ſich zu heben, da größere Mengen Lachs zum Preiſe 
von 1,50 Mk. das Pfund feilgeboten werden. Einen 
Erſatz für heimiſche Seefiſche bilden gegenwärtig für 
die unbemittelte Bevölkerung die ſchwediſchen Heringe, 
von denen geſtern wieder eine Dampferladung einge⸗ 
troffen iſt, und die mit 20 bis 25 Pf. die Mandel 
verkauft werden. Für Flußfiſche werden gefordert: 
geschlagene Breſſen 45 bis 50 Pf., geſchlagene 
Hechte 50, lebende 60, ruſſiſche Zander 70 und Haff⸗ 
zander 80 Pf. das Pfund. N 
„Neuſtadt, 7. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung wurde der Stadt⸗ 
haushaltetat pro 1891—92 in Einnahme und Ausgabe 
auf 42,000 Mk. (42,700 Mk. im Vorjahre) genehmigt 
und die ſich ergebende Kommunalſteuer auf 80,000 Mk. 
feſtgeſetzt, zu deren Aufbringung 200 Prozent als 
Zuſchlag zu den Staatsſteuern erhoben werden ſollen. 

* Thorn, 6. Febr. Wie ſ. Z. gemeldet, ſoll hier 


von polniſcher Seite eine landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ W 


ſchaft ins Leben gerufen werden. Die Statuten ſind 
nunmehr berathen und angenommen worden und es 
ſind dem neuen Unternehmen bisher über 30 Per⸗ 
ſonen beigetreten. In den Aufſichtsrath wurden unter 
anderen aus Thorn gewählt die Herren 
Danielewski, Dr. Graff, A. Polczyn, aus der Provinz 
Weſtpreußen Geiſtlicher Dr. Wolszlegier, v. Janta⸗ 
Polczynski und andere. Die Genoſſenſchaft will 
Parzellirungsgeſchäfte vornehmen bezw. Grundſtücks⸗ 
parzellirungen in Weſtpreußen zur Ausführung bringen. 

* Dirſchau, 8. Febr. Herr Direktor Schröder⸗ 
Ließau tft zum Direktor der Zuckerfabrik Stendal ge⸗ 
wählt worden und verläßt demnächſt ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis in der Aktien⸗Zuckerfabrik Ließau. Der hieſige 
Krieger⸗ und Militär⸗Verein verliert in dem Schei⸗ 
denden ſeinen ſtellvertretenden Vorſitzenden. 

* Dt. Krone, 8. 1 05 Geſtern feierten die 
Arbeiter Chriſtoph Jemke'ſchen Eheleute hierſelbſt die 
goldene Hochzeit. Es iſt ihnen ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mk. überwieſen worden. — In unſerer Stadt 
mit ca. 7000 Einwohnern ſind bis zum Inkraftreten 
des Invaliditäts⸗ und Alters ⸗Verſicherungsgeſetzes 
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Die Steuer dürfte etwa 13 pCt. 
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[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 8. Febr. Der 
landwirthſchaftliche Verein Soßnow hielt geſtern eine 
Sitzung ab, auf welcher der Herr Vorſitzende zunächſt 
ein Schreiben des Zentralvereins vorlas, nach welchem 
den Vereinsmitgliedern wieder von der Provinzial⸗ 
verwaltung zum Frühjahr junge Obſtbäumchen zu ſehr 
geringem Preiſe in Ausſicht geſtellt werden. Im An⸗ 
ſchluß hieran hielt der Herr Schriftführer einen Vor⸗ 
trag über Pflanzung und weitere Behandlung der 
Obſtbäume. „Gerade die Obſtbaumzucht, jo wurde 
ausgeführt, iſt der Zweig der Landwirthſchaft, welcher 
in hieſiger Gegend noch viel zu wenig beachtet wird, 
obwohl der Nutzen ein ſo bedeutender iſt. Nach einer 
eingehenden Beleuchtung alles deſſen, was zu einer 
nutzbringenden Obſtbaumzucht unbedingt nothwendig 
iſt, wurde auf ein Schriftchen des Schloßgarten⸗ 
inſpektors Radike in Oliva aufmerkſam gemacht, welches 
eine ſehr gemeinverſtändliche Belehrung über die Obſt⸗ 
baumzucht giebt und jedem Mitgliede eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins auf Verlangen koſtenlos zugänglich 
gemacht wird. Bei der hierauf folgenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Samenbeſtellung rieth der Herr Vorſitzende 
dringend, dem Anbau der Futtermoorrübe mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Dieſe Rübe gedeiht auf jedem 
gedüngten Moorboden ſehr gut und giebt für Gänſe, 
Fohlen und Pferde ein ganz vortreffliches Futter, das 
an Nahrkraft faſt dem Hafer gleichkommt. Zum 
Schluß wurde der Vorſtand noch beauftragt, den 
Zentralverein um Bewilligung von 100 Mk. zur An⸗ 
ſchaffung einer Viehwaage zu erſuchen. 


ckmonienen, 5 Febr. Guten Appetit! 


Der Beſitzer Sch. in K. verlor vor einiger Zeit ein 


Maſtſchwein an Rothlauf. Nach ungefähr drei Wochen 
kam er mit einem ihm bekannten Manne zuſammen 
und erzählte demſelben ſeinen Verluſt. Als dieſer die 
Kunde von dem verendeten Schweine vernommen, hat 
er, wie die „K. A. Z.“ mittheilt, um die Erlaubniß, 
das Thier ausgraben zu dürfen. Er habe eine Zigeu⸗ 
nerin zur Frau genommen und durch den Umgang 
mit deren Stammesgenoſſen ſich daran gewöhnt, 
Fleiſch gefallener Thiere mit Appetit zu verzehren. 
Auf den Einwand, daß das Schwein an Rothlauf 
verendet und bereits ſeit drei Wochen in der Erde 
iege, erwiderte er: „Das ſchadet nichts, die Erde 
zieht Alles aus.“ Am andern Morgen kamen Zi⸗ 
geuner mit einem Fuhrwerk, gruben das Schwein aus 
und zogen damit vergnügt ihrem heimathlichen Dorfe zu. 

* Roſenberg, 6. Febr. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das Bureau für das laufende 
Geſchäftsjahr gewählt. Zum Vorſteher wurde gewählt 
Herr Brauereibeſitzer O Hancke, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Rechtsanwalt Wogan, zum Schrift⸗ 
führer Herr Gutsbeſitzer Seidler, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Kaufmann Braun. Die Verſammlung 
wählte ferner die Herren Maurermeiſter Hanne und 
Ackerbürger F. Lösdau, deren Amtsperiode abgelaufen 
iſt, als Rathmänner wieder. 

Löbau, 6. Febr. Am Sonntag wurde im 
Forſtrevier Roſen von dem Forſtbeamten ein Hirſch 
angeſchoſſen. In dieſen Tagen fand man in der 
Forſt nur den Kopf und das Fell des Hirſches. Auf 
eine vom Förſter in der Stadt erſtattete Anzeige 
wurden Nachforſchungen über den Verbleib des 
Fleiſches angeſtellt, welche auch von Erfolg waren. 
Der Herr Polizeiwachtmeiſter ermittelte bei dem Ar⸗ 
beiter L. und dem Maurer K. das Fleiſch des Hirſches 
in geſalzenem Zuſtande. Dieſelben werden ſich nun 
vor Gericht zu verantworten haben. (G.) 

[(S] Hochſtüblau, 7. Febr. Vor einigen Tagen 
ſtarb in dem Krankenhauſe zu Danzig der hier allge⸗ 
mein beliebte Stationsaufſeher Marx aus Frankenfeloe. 

SS Dirſchau, 8. Febr. Der hieſige katholiſche 
St. Vincent⸗Verein, welcher, ſeinen Satzungen gemäß, 
die Armen⸗ und Krankenpflege ſowie die ſittlich⸗religiöſe 
Erziehung der noch nicht ſchulpflichtigen Kinder in 
einer von barmherzigen Schweſtern geleiteten Bewahr⸗ 
anſtalt ſich zur Aufgabe macht, veranſtaltete heute 
Abend hierſelbſt einen reichlich mit freiwilligen Liebes⸗ 
ſpenden beſchickten Bazar. Aeußerſt zahlreich beſucht, 
geſtaltete ſich dieſer Bazar zu einer abwechſelungsvoll 
durch lebende Bilder und ſcherzhafte Verlooſungen ver⸗ 
ſchönten Familienvereinigung, deren finanzielles Er⸗ 


gebniß ſich durchaus günſtig erwies. Die Rein⸗Ein⸗ P 170 ran : 
N vorgetragen) einen wahren Beifallsſturm. Das Pro⸗ Aufführungen, die große Heiterkeit erregten und die 


gramm bot, dem Geſchmack des Sonntagspublikums Feſtgenoſſen in fröhlicher Stimmung lange beiſam 


nahme ſoll, wie wir hören, einen weiteren Beitrag 
zur Aufbringung der Koſten für ein hier ſpäter zu 
errichtendes katholiſches Marien = Krankenhaus neben 
der bereits hier beſtehenden gut geleiteten Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt bilden. 

Z. Schönſee Weſtpr., 7. Febr. Wir ſind in 
der angenehmen Lage, den Intereſſenten die erfreuliche 
Mittheilung zu machen, daß die geſtern anberaumte 
große Zuchtvieh⸗Auktion zu Hofleben ſolch einen Bei⸗ 
fall gefunden hat, wie es wohl ſelten bei einer erſten 
Zuchtvieh⸗Auktion der Fall iſt; es waren über 200 
Perſonen aus der Nachbarſchaft, den benachbarten 
Provinzen und Polen erſchienen. Der Geſammtertrag 
belief ſich auf 12,200 Mk., Durchſchnittspreis 340 Mk. 
Das Höchſtgebot erzielte ein Stier mit 630 Mk. 


war der Käthner Wons aus Schwarzwaſſer nach dem 
eine halbe Meile entfernten Dorfe Long gegangen, 
um die Vorbreitungen zu ſeiner Hochzeit mit einer 
wohnenden Wittwe zu treffen. Am 16. Abends trat 
er ſeinen Rückweg nach Schwarzwaſſer an, traf dort 
jedoch nicht ein und war ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
Vor einigen Tagen führte die Spur von Füchſen 
einen Beſitzer aus Long bei der Jagd an ein Torf⸗ 
bruch und hier fand er den Leichnam des Ver⸗ 
ſchwundenen im Waſſer ſtehend. Wahrſcheinlich hat 
ſich der Mann im Dunkeln verirrt, war in das Bruch 
gerathen und umgekommen. (Geſ) 

* Gollub. Unſere ſtädtiſchen Behörden find von 
der Bürgerſchaft erſucht worden, Schritte zu thun zur 
iedererlangung der Erlaubniß, Fleiſch, Brod und 
Mehl in kleineren Mengen wieder zollfrei aus Rußland 
einzuführen. Dieſe Erlaubniß iſt uns entzogen, weil 
mit den Waaren Handel getrieben worden war. Das 
Ware hat aber neben dem materiellen Schaden noch 
a Nachtheil, daß Kinder zum Schmuggel angeleitet 
un „demorali irt werden. 


Pillkallen, 5. Febr. Der Deſtillateur M. von 
hier n ſich kürzlich die Hand mit einem ver⸗ 
roſteten Nagel, ohne die Wunde weiter zu beachten 


Schließlich ſchwollen Hand und Arm mächtig an, und 
der nun exit konſultirte Arzt ſtellte Blutvergiftung 
eſt. Nach dem Gutachten deſſelben dürfte es ſchwer⸗ 
lich gelingen, dem jungen Manne den Arm zu er⸗ 
halten aa igsbetg 8. Su 

önigsber Febr. Die Provinzialabgabe 
iſt in den Entwurf des Etats für die Provinzial⸗ 
verwaltung pro 189 1—92, wie die „K. H. Z.“ hört, 
mit 914,000 Mark eingeſtellt. Im vorigen Jahre 
betrug dieſelbe 539,000 Mk. Es würden alſo im 
nächſten Jahre 375,000 Mk. mehr zu erheben ſein. 
der zu erhebenden 
Staatsſteuern betragen. — Vom Kuriſchen Haff waren 
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* Konitz, 5. Febr. Am 15 Nov. vorigen Jahres f 


beſchließt, 
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geſtern 51 Wagen mit Fiſchen zu Markte gebracht 
worden, die bei dem faſt gänzlichen Ausbleiben der 
Fiſchzufuhr vom Friſchen Haff doch ziemlich gut be⸗ 
zahlt wurden, obgleich meiſt nur kleine Kaulbarſche 
vorhanden waren. Auf dem Friſchen Haff wird in 
dieſem Winter die Fiſcherei faſt gar nicht betrieben, 
vielmehr ziehen die Fiſcher vor, aus den nahen Wäl⸗ 
dern Bauholz anzuführen. — Die von dem aus der 
Landeskirche ausgetretenen Pfarrer Droſte in Alt⸗ 
Pillau hervorgerufene Bewegung ſoll — wie das 
„Evgl. Gmdbl.“ mittheilt — anſcheinend zu einem 
gewiſſen Stillſtande gekommen ſein, da nach dem 
Ende November vorigen Jahres erfolgten Austritt 
von 120 bis 130 Mitgliedern der Alt⸗Pillauer Ge⸗ 
meinde weitere Austritte nicht mehr vorgekommen 
ſein ſollen. — Die Mitglieder der Oſtpreußiſchen 
Aerztekammer waren am Sonnabend im Regierungs⸗ 
gebäude zuſammengetreten, um ſich nach den Neu⸗ 
wahlen zu konſtituiren. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Dohrn 
und zu Mitgliedern des Vorſtandes die Herren 
Dr. Crüger⸗Inſterburg. Sanitätsrath Dr. Magnus 
und Oberſtabsarzt Dr. Wollenberg⸗Königsberg und 
Sanitätsrath Dr. Hartog⸗Memel gewählt. Stell⸗ 
vertreter ſind die Herren Dr. Bönigk⸗Braunsberg 
und Direktor Dr. Hallervorden⸗Kortau. Die Wahl⸗ 
handlung leitete Herr Oberpräſidialrath Maubach. 

* Tilſit, 6. Febr. Geſtern Abend wurde der 
Seminarlehrer Skodlerak aus Ragnit bei Paskalwen 
von einem Schlitten derart überfahren, daß er bald 
darauf verſtarb. So berichtet die „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
Dagegen ſpricht die „Tilſ. Ztg.“ von einem tödtlichen 
Schlaganfalle. Es ließ ſich nicht ſofort feſtſtellen, 
welche Darſtellung die richtige iſt. 

* Inſterburg, 5. Febr. Die Petition des oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins zu 
Königsberg an den deutſchen Reichstag um Ermäßi⸗ 
gung der Frachttarife für Getreide nach den weſt⸗ 
lichen und ſüdlichen deutſchen Landestheilen fand leb⸗ 
hafte Fürſprecher. Die Petition wurde von einer An⸗ 
zahl von Mitgliedern unterzeichnet und befördert. 

* Bromberg. Eine neue Zeitung ſoll hier am 
1. Avril erſcheinen. Dieſelbe will die katholiſchen 
Intereſſen vertreten und die Arbeiter mit der Geſell⸗ 
ſchaft verſöhnen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, theils 
heiter, kälter, windig. 
11. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, leb⸗ 
haft windig, abnehmende Temperatur. Sturm⸗ 
warnung. 


Far biefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen finb uns 
ſtets will kommen.) 


Elbing, 9. Februar. 

* [Sonntagsbericht.] Der geſtrige Sonntag 
war einer der ſchönſten Tage dieſes Winters. Bei 
dem hellen Sonnenſchein, dem friſchen Winde und 
Froſtwetter, das die Wege überall feſtgemacht hatte, 
war es eine wahre Freude ſpazieren zu gehen. Dies 
ſchienen ſehr Viele zu empfinden, denn einer größeren 
Zahl von Spaziergängern als geſtern, wird man im 
Winter ſelten begegnen. So konnte auch Weingrund⸗ 
forſt, das in Folge der unaufhörlichen Schnee⸗ 
verwehungen im Laufe dieſes Winters, obwohl Herr 
Witting das Seinige zur Bahnung eines guten 
Weges that, nur mit Schwierigkeiten zu er⸗ 
reichen war, einen ſehr lebhaften Beſuch aufweiſen. 


Selbſtverſtändlich hatte auch das nahe Bellevue 


ſeinen gewöhnlichen regen Sonntagsverkehr. In der 
Stadt bekundete Abends das Streich-Konzert, 
welches die Kapelle des Weſtpr. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 unter Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Schleth im Gewerbehauſe gab, eine mehr 
als gewöhnliche Anziehungskraft, da dort ſogar 
ſchon Gartenbänke für die platzſuchenden Nach⸗ 
zügler requirirt werden mußten. Das Konzert 
jelbft fand großen Beifall, namentlich ent⸗ 
feſſelte die Fantaſie⸗Polka „Die Nachtigall“ für 
iccolo⸗Flöte von Mollenhauer (von Herrn Becker 


Rechnung tragend, beſonders leichtere Muſik. Leider 
mußte man geſtern die Wahrnehmung machen, daß 


Herr Florian theilte dann mit, daß endlich die Be⸗ 
ſtätigung des neuen Statuts der „Elbinger Begräbniß‘ 
kaſſe für Lehrer“ von den Miniſtern des Innern un 
des Kultus eingetroffen iſt. Auf die jetzt weſentlich 
günſtigeren Bedingungen des Beitritts haben viele 
Lehrer ſeit 3 Jahren gewartet, und es ſteht daher 
zu erwarten, daß recht viele ihren Beitritt erklären 
werden. Herr Rettig verlas dann aus der „Päd. Ztg.“ 
einen Artikel, der ſich mit den maßloſen Ausfällen des 
Herrn Prof. v. Treitſchke gegen den Lehrerſtand be⸗ 
ſchäftigt. Für die beiden vom deutſchen Lehrerverein 
zur Berathung vorgeſchlagenen Themen 1) die Lehrer⸗ 
bildung, 2) die allgemeine Volksſchule in Bezug an 
die ſoziale Frage melden ſich zur Bearbeitung die 
Herren Grundmann reſp. Vanſelow. Zum Schluſſe 
machte Herr Hauptlehrer Spiegelberg noch Mittheilung 
über die am 31. Januar in Dirſchau ſtattgehabte Vor⸗ 
ſtandsſitzung des neuen Peſtalozzivereins. Es ſind be⸗ 
reits 503 Mitglieder angemeldet. Das Statut muß 
nochmals umgearbeitet werden, um es überſichtlicher 
zu geſtalten. Dazu iſt ein Muſterſtatut vom Jahre 1846 
vom Herrn Regierungspräſidenten vorgeſchlagen. Nat 
Fertigſtellung der Arbeit durch Herrn Taubſtummenlehre⸗ 
Schmidt⸗Marienburg wird eine Generalverſammlung 
ſtattfinden, die das Statut en bloc annehmen wird, da nichts 
Weſentliches geändert iſt. Es haben auch verſchieden Geiſt⸗ 
liche (Lokal⸗ und Kreisſchulinſpektoren) ihre Aufnahme 
in den Verein nachgeſucht. Der Vorſtand hat das 
freudig begrüßt, da er beabſichtigt, Formulare für 
Konfirmationsſcheine herauszugeben und mit Unter“ 
chibuns der Geiſtlichkeit auf namhaften Erfolg rechnen 
unte. 

„[Provinzial⸗Fechtverein.] Der hieſige Zweig⸗ 
verein des Provinzial⸗Fechtvereins zu a hielt 
geſtern im Goldenen Löwen eine Generalverſammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, das Abhängigkeits⸗ 
verhältniß zu dem Danziger Verein aufzugeben und 
einen ſelbſtſtändigen Verein zu bilden. Zu dieſem 
Zwecke ſtellte der Vorſitzende des Vereins ein neu 
ausgearbeitetes Statut zur Diskuſſion, das in einer 
mehrſtündigen Berathung im weſentlichen angenommen 
wurde. Der Verein will danach in Zukunft den 
Namen „Weſtpreußiſcher Provinzial = Fechtverein zu 
Elbing“ führen und die beträchtlichen Ueberſchüſſe aus 
der Vereinskaſſe, die bisher nach Danzig wanderten, 
ausſchließlich hier am Orte zur Unterſtützung armer 
Waiſenkinder ohne Religionsunterſchied verwenden. 
Auch die Einrichtung eines Waiſenhauſes hier am 
Orte aus Vereinsmitteln iſt auch, wie früher, in Aus⸗ 


ſicht genommen. 


Kriegerverein.] Der Kriegerverein hielt Sonn⸗ 
abend, den 7. d. M., ſeine monatliche Verſammlung 
ab. Herr Hauptmann a. D. Fuchs hielt eine An“ 
ſprache an die Kunteraden, daß fie die Treue zu Sr. 
Majeſtät auch fernerhin bewahren mögen, damit ſie 
ſich auch fernerhin der Liebe und des Vertrauens des 
oberſten Kriegsherrn, ſowie einer jeden Behörde zu 
erfreuen haben und brachte ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät aus, in welches die Kameraden begeiſtert 
einſtimmten. Darauf wurde das Protokoll von der 
letzten Verſammlung von dem Herrn Vorſitzenden 
ſelbſt verleſen und die neugewählten Vorſtandsmit⸗ 
glieder in ihr Amt eingeführt. Hierauf wurde an 
Stelle des Herrn Major von Wilczeck, welcher die 
Wahl als Reviſor abgelehnt hatte, Herr Kaufmann 
Gehrmann gewählt und von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, das Mitglied R. wegen ſeines 
ungebührlichen Betragens für immer aus dem Verein 
auszuſchließen. Dann führte der Herr Vorſitzende 
bittere Klage über das Nichterſcheinen der Kame⸗ 
raden bei den Begräbniſſen verſtorbener Mitglieder. 
Es wurde beſchloſſen, die Kameraden, welche zu den 
betreffenden Abtheilungen gehören und ohne Ent 
ſchuldigungen fehlen, in 25 Pfg. Strafe zu nehmen. 
Dann machte der Herr Vorſitzende bekannt, daß der 
Kriegerbund der Wittwe Schädlich auf den Monat 
Mai eine Unterſtützung gewährt hat. Ferner wurden 
noch drei neue Mitglieder aufgenommen. leich 

* ([Herrenabend.] In dem mit Fahnen 15 * 
dekorirten Saale der Bürgerreſſource veranſtaltete 5 
Ruderverein Nautilus“ am Sonnabend einen Herren- 
abend, an dem ſich weit über 200 Herren betheiligten. 
Der Abend verlief im ganzen im üblichen Rahmen der⸗ 
artiger Feſtlichkeiten, nämlich bei Muſikvorträgen, Ge⸗ 
ſängen, Reden und verſchiedenen komiſchen Vorträgen 


men 


hielten. Von den Toaſten erwähnen wir denjenige 
des Vereinsvorſitzeuden, Herrn Ingenieur Courken, 


einige den beſſeren Ständen angehörige junge Leute auf den Kaiſer, nach welchem ein die Huldigung 


die Grenze zwiſchen Applaudiren und Radaumachen 
nicht mehr einzuhalten verſtanden. In der Bürger⸗ 
Reſſource ſpielte die Pelz'ſche Kapelle nur 
vor einer kleinen Zuhörerſchaft, was bei dem ſehr 
hübſch gewählten Konzertprogramm und der Vorzüg⸗ 
lichkeit, mit welcher einige Nummern vorgetragen wur⸗ 
den, ſo z. B. das da capo verlangte und gern ge⸗ 
gebene Streichquartett „Im Traum“ von Sabathil, 
ſehr zu bedauern war. 

* Lehrerverein.] Nach Eröffnung der gut be⸗ 
uchten Sitzung am vorigen Sonnabend durch den 
J. Vorſitzenden Herrn Hauptlehrer Florian und Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des letzten Protokolls erhielt 
das Wort zum Vortrage Herr Lehrer Robitzli⸗ 

angritz⸗Kolonie, der in höchſt feſſelnder Weiſe über 
die Bedeutung der Poeſie für die Erziehung des 
Menſchengeſchlechts und ihre Behandlung in . 
Volksſchule“ ſprach. Er ſchilderte in friſchen Farben 
und mit packender Wahrheit die Eindrücke der Poeſie 
auf den Menſchen in den verſchiedenen Lagen des 
Lebens, ging dann näher auf das geiſtliche Kirchenlied 
ein, deſſen Wirkung noch erhöht wird, wenn ſich 
Dichtung mit der Muſik vereinigt. Recht eingehend 
wurde dann die volksthümliche klaſſiſche Dichtung in 
ihrer nationalen, ethiſchen und äſthetiſchen Bedeutung 
beleuchtet und der Einfluß auf Weckung der nationalen 
Tugenden, auf Sittlichkeit, Schönheitsgefühl, wie auf 
die Spra hfertigkeit geſchildert. Ueber die Frage der 
Behandlung des poetiſchen Stoffs in der Volksſchule 
wurden Sätze aufgeſtellt, die der geſunden Pädagogik 
entſprachen und allſeitigen Beifall fanden. Bei der 
ſich anſchließenden regen Debatte wurde u. a. auch der 
in neuerer Zeit immer mehr ſich breit machenden 
Dichtung der Realiſten gedacht und die Schädlichkeit 
des Einfluſſes ihrer Dichtungen auf die ſittliche Aus⸗ 
bildung des Menſchen in treffender Weiſe gekenn⸗ 
zeichnet. Der Vorſtand hat die Lehrervereine zu 
Marienburg und Tiegenhof, die an dem Tage ihre 
Stiftungsſeſte feierte, telegraphiſch beglückwünſcht. 
Die Verſammlung ſtimmt dem freudig zu und 
auch dem Danziger Lehrerverein, der am 
Montag den 9. d. M. fein Stiftungsfeſt feiert, Glück⸗ 
wünſche zu übermitteln. Es wurde dann der Dank 
des Vorſtandes an alle abgeſtattet, die zum Gelingen 
der letzten Soiree beigetragen haben und dabei gleich 
die Unannehmlichkeit zur Sprache gebracht, die durch 
gleichzeitige Benutzung des kleinen Saales durch 
eine andere Geſellſchaft hervorgerufen wurde. 


Ruderer vor Kaiſer Wilhelm II. darſtellendes lebend 


Bild gezeigt wurde, ferner den des Herrn Stadt 
Zimmermann auf den „Nautilus“ und einen weiteren 
des Herrn Hinz in gebundener Rede auf den Vor⸗ 
ſitzenden und den Verein, ſowie die von den Vertretern 
des Turnvereins, des Radfahrerklubs und des Marien, 
burger Ruderklubs „Anker“ ebenfalls auf den, Nautilus 
ausgebrachten. Während der Tafelrunde wurde 12 
von einem Mitgliede zu dieſem Zweck gewidmetes m 
welches den Schnelldampfer „Auguſta Viktoria de n 
Norddeutſchen Lloyd zu Bremen darſtellt, zum Beſte 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Se fo rüchiger 
verlooſt. Für den guten Zweck konnten Herrn Stadt⸗ 
rath Zimmermann daraus 100 Mk. übergeben werden. 
> en er T., ſchenkte das Bild Here | 
„Nautitlu J. er da elbe otshau e 
rn wird. elbe nunmehr in ſeinem Bo u 
Das IV. Stiftungsfeſt des kath. Gefellen 
vereins] welches in der kblichen Weiſe Nenn Abend 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“ feſtlich begangen 
wurde, zeigt durch die Menge der Theilnehmer, daß 
die Beſtrebungen des Vereins immer mehr Anklang 
finden und der Verein feinen Zweck, dem Vorwärts 
dringen der Sozialdemokratie einen Damm entgeg 
zuſetzen, welche Beſtrebungen er ja mit den chriſtlichen 1 
Jünglingsvereinen theilt, mehr und mehr erfüll“ 
Mit Recht konnte daher der Präſes des Verein 
Herr Kaplan Reichelt, in feiner Feſtrede daran 
hinweiſen, daß die Tendenz der kath. Geſellenvereil 
die Billigung des Kaiſers habe, der ihnen gewi 
maßen als Protektor zur Seite ſteht. Die Festen 
ſchloß Herr Kaplan Reichelt nach einem kürzeren 
Rückblick auf die Entwickelung des Vereins 175 


einem Hoch auf Se. Majeſtät, in das die Anweſende 
freudigſt einſtimmten, worauf ſodann ſtehend 
Nationalhymne 


gelungen wurde, während nach 
Aufziehen des Vorhanges auf der Bühne die 
Topfpflanzen umgebene Büſte des Kaiſers in be 
liſcher Beleuchtung erglänzte. Die Unterhaltung Kiel, 
ein Tbeil der Pelz ſchen Kapelle, ſowie der Sänf 
chor des Vereins, der unter Leitung des ſtrebſongie 
Herrn Lehrer Fiſcher einige ſehr hübſche Männerchen 
und Quartetts einſtudirt hatte. Von den komiſ 11 
Vorträgen erntete beſonders das Duett „Eine ans 
probe“ großen Beifall. Nach Schluß des untergan 90 
den Theils ſchwenkte die tanzluſtige Jugend ich 
einige Stunden in fröhlichem Reigen. schuß für 
* Lutherfeſtſpiel.) Der engere Ausſchu 


die Vorbereitung von Aufführungen des „Lutherfeſt⸗ 
ſpiels“ in unſerer Stadt — Herr Superintendent 
Dr. Lenz, Herr Pfarrer Rahn und Herr Hauptlehrer 
Straube — hat eine größere Zahl angeſehener Mit⸗ 
bürger, von denen er ein reges Intereſſe und that⸗ 
kräftige Unterſtützung in dieſer Angelegenheit glaubt 
erwarten zu dürfen, zu einer näheren Beſprechung 
auf morgen, Dienſtag, den 10. Februar eingeladen. 
Es iſt alſo zu hoffen, daß die Sache nun bald in 
luß kommen wird. : 

* (Muſikaliſches.] Der Vorſtand des hieſigen 
Vereins zur Förderung ernſter Muſik und ſpeziell 
ER Juſtizrath Heinrich als Vorſitzender und 

ründer dieſes Vereins hat wie in früheren Jahren 


| 


1 


| 


Art ihren Unterhalt friſten. Die vielen Netze, welche 
die Herbſtſtürme zerriſſen haben, vermögen fie nicht 
auszubeſſern und noch viel weniger durch neue zu er⸗ 
ſetzen. Vermögende Fiſcher klagen, daß ſie in dieſem 
Jabre um 1000 bis 1500 Mark in ihrem Vermögen 
geſchädigt werden. KR 

* [Neuer Gebührentarif für Notare.] Auf 
Anordnung des Herrn Juſtizminiſters werden zur 
Zeit im Oberlandesgerichtsbezirk Ermittelungen darüber 
angeſtellt, wie viel ein⸗ und wie viel zweiſeitige Er⸗ 
klärungen die Notare im Jahre 1889 aufgenommen 
haben und in welche Werthſtufen die von denſelben 
in dor Zeit vom 1. November 1890 bis 31. Januar 
1891 aufgenommenen notariellen Erklärungen fallen, 


auch diesmal den Mitgliedern des genannten Vereins jedoch nicht nach dem bisherigen Gebührentarif für 


ſowie 


den Mitgliedern unferes Kirchenchores eine Notare, ſondern nach einem proviſoriſch aufgeſtellten 


kleine mufikaliſche Be rechung als Weihnachtsgabe neuen Tarif, welcher der Verfügung des Herrn Juſtiz⸗ 
ewidmet ui uch n Beſprechung über Gluck miniſters beigegeben iſt. Nach dieſem Tarif beträgt 


fla und Glucks „Orpheus“. Dieſe Beſprechung 
99 für die Beſchenkten um ſo mehr Werth, als der 

irchenchor am 17. d. Mis. Glucks „Orpheus“ und 
zwar mit vollem Orcheſter zur Aufführung zu bringen 
gedenkt. Die Geſäuge dieſer Oper ſind bereits früher 
ler zur Aufführung gekommen, aber nur mit Klavier, 
während diesmal ein volles Orcheſter mitwirken wird 


und daher die Oper vollſtändiger vorgetragen werden 
die Unter andern können die Furlentänze und 


Reigen der Seeligen zu Gehör gebracht werden. 
eh uns alſo db ei muſikaliſcher Kunſtgenuß 


Gewerbliche Ausſtellung.] Wie wir hören, 
hegen Sonnaten Keen eine Beſprechung des 
ſielung it für die Elbinger gewerbliche Aus⸗ 
Danzig Hat errn Oekonomienrath Dr. Oemler⸗ 
von , Mattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, 
und euer Verlängerung der gewerblichen 
ſtell landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Aus⸗ 
50 5 aus den hier ſchon in der 

orberathenden Verſammlung geäußerten Gründen ab⸗ 

zuſehen. Der Plan einer Lotterie für die Elbinger 
Ausſtellung ſowie die um einen Tag frühere Fertig⸗ 
tellung derſelben fand dagegen die Billigung des 
Herrn Dr. Oemler. Derſelbe erklärte auch, daß die 
in Betreff der Prämiirung von hieſigen Herren vor⸗ 
zunehmenden Vorarbeiten von dem Preisrichterkomitee 
gern entgegengenommen würden. 

* (Berjonalien.) Es find ernannt worden: der 
Gerichtsaſſeſſor Alfons v. Lukowicz in Konitz z. Z. in 
Danzig zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in 
Strasburg Wpr. und der Referendaxius Dr. Fritz 
Neumann aus Elbing zum Gerichtsaſſeſſor. — Der 
Aktuar Rehſeld in Kulm iſt geſtorben. Es ſind 
in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt worden: der Ge⸗ 
richtsvollzieher Schlömp in Tiegenhof an das Amts⸗ 
gericht in Pr. Stargard und der Gerichtsvollzieher 
Bendrik in Karthaus an das Amtsgericht in Roſenberg 
Weſtpr. Der Aktuar Behrendt aus Danzig, z. Z. in 
Thorn iſt als Bureau⸗Hülfsarbeiter an das Oben 
landesgericht zu Marienwerder einberufen. Der Mes 
gierungs⸗Militär⸗Supernumerar Nüſtedt iſt zum 
Kaſſenaſſiſtenten bei der Königlichen Regierungs⸗ 

auptkaſſe in Danzig und der Königliche Rentmeiſter 
aller zu Putzig zum Verwalter der Dünenkaſſe 
daſelbſt vom 1. April d. J. ab bis auf weiteres 
ernannt worden. Dem Amtsgerichtsrath Paulini in 
Inſterburg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 
Penſion ertheilt. 1 

[Grundſtückskauf.] Zur Erweiterung des 
St. Marienkirchhofs auf dem Aeuß. Mühlen damm 
bat der Gemeindekirchenrath der St. Mariengemeinde 
das an den Kirchhof grenzende Grundſtück der Wittwe 
Rempel, Aeußern Mühlendamm Nr. 18 (das frühere 
Gaſthaus „Zur Harmonie“), zu welchem eine nicht 
unbedeutende Garten- reſp. Landfläche gehört, für 
25,000 Mk. käuflich erworben und ſoll die Sache den 
vorgeſetzten Behörden zur Genehmigung in Nächſtem 
unterbreitet werden. 

* [Einkleben der für die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung zu verwendenden Marken 
in die Quittungskarten. 
Klagen darüber laut geworden, daß die zur Entrichtung 
der Invaliditäts⸗ 


A haufen» 
aufgetragen techni abe le 
vielmehr das Abſpringen der Maren N 
geführt werden, daß das zu den Quittungskarten ver⸗ 
wendete Papier bei ungenügender Anfeuchtung der 
Marken den durch dieFlüſſigkeit aufgelöften Theil des 
Klebeſtoffs vollſtändig einſaugt, bevor der letztere feine 
Wirkung äußern kann. Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
ſieht ſich daher veranlaßt, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß, um ein gutes Haften der Marken auf 
den Quittungskarten zu erzielen, nicht nur die Marke, 
Un auch diejenige Stelle der Karte, auf welche 

e Marke geklebt werden ſoll, reichlich angefeuchte 
und die Marke nach dem Aufkleben einige Zeit mit 
gedrückt werden muß. 


währung einer oe de ſreußen um Ges 


der Schwente und ihrer Zufliiſſe a 
ließ fie Abſchriſt dabon den Roger 
vinzial⸗Landtages zugehen. Nach den gegebenen Er- 
läuterungen erfordert die Ausführung dieſer Meliora⸗ 
tionen erhebliche Erdarbeiten zur 
lefung und Geradelegung der in Betracht kommenden 
lußläufe, und zwar der großen Schwente bis Tiegen⸗ 
daf der kleinen Schwente, der Seelake, des Voll⸗ 
rochtsgraben, des hohen Schleuſen⸗ und Schmerblocks⸗ 
naben und der Eichwalder Vorfluth. Die Baukoſten⸗ 
900 ge dürfte bei den jetzigen Preiſen für Erdarbeiten 
00 Mk. erreichen. | 
In Dil Perfegungen.| Behrendt, Kaſernen⸗Inſpektor 
Ver ie, ift nach Dt. Eylau, Zimpel, Garniſon⸗ 
derſezt tungs⸗Inſpektor in Dt. Eylau. nach Deſſau 


* 

i Die nächſte Einjährig Freiwilligen⸗ 

eng, bei der Königlichen Neger zu Danzig 
uf den 14. bezw. 16. März d. J. feſtgeſetzt. 

vo hlenothlage der Fiſcher.] Dem „B. T.“ 

große er berichtet: Unter den Fiſchern iſt hier ein 

i Nothſtand eingetreten. Die Fiſcherei im Elbing⸗ 

a n Folge der Stichlingspeſt im vorigen Jahre 

ganz defend Ebenſo im Ff „in dem viele 

beſonders werthvolle Fiſche erſtickt find. 

eute können nur auf die kümmerlichſte 


94 Link frei, 


Verbreiterung, Ver⸗ u 


und wurde von Steinfeldt gegen 27,50 M 


der niedrigſte Satz für eine einſeitige Erklärung ſtatt 
wie bisher 1,50 Mark nur 1 Mark, dagegen iſt das 
Maximum, welches bisher bei Objekten über 60,000 
Mark bei einſeitigen Erklärungen als Höchſtbetrag 
25 Mark und bei zweiſeitigen 50 Mark betrug, weiter 
ausgedehnt und beträgt z. B. die Gebühr für eine 
einſeitige Erklärung darnach bei einem Objekt von 
550,000 bis 600,000 Mark 70 Mark, für eine zwei⸗ 
ſeitige alſo jedenfalls das Doppelte, gleich 140 Mark. 
as Maximum kommt erſt bei einem Objekt über 
600,000 Mark. Die Ermittelungen dürften alſo zur 
Unterlage zu einem neuen Gebührentarife für Notare 
im Anſchluß an das neue Notariatsgeſetz vom 15. Juli 


dies anzunehmen. R 
* (Königl, Preuß. 184. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe dieſer Klaſſe, deren Weiter⸗ 
ſpiel gewünſcht wird, muß unter Vorlegung der be⸗ 
treffenden Looſe 4. Klaſſe 183. Lotterie bis zum 
23. d. Mt., Abends 6 Uhr erſolgen, widrigenfalls der 
anderweite Verkauf derſelben ſtattfindet. 

* [Zum Markt!] waren auch Sonnabend viele 
Niederunger, namentlich aus dem Einlagegebiet, ge⸗ 
kommen, um Getreide zu veräußern und Lebensmittel 
einzukaufen. Ihre Nachfrage nach Kohlen konnte dies⸗ 
mal zum großen Theil befriedigt werden, weil in⸗ 
zwiſchen ca. 20 Waggons Kohlen hier eingetroffen ſind. 
[ Diebſtahl.] Einem Beſitzer aus Fiſcherskampe 
ſind am Sonnabend Vormittag aus einem Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft der Waſſerſtraße ein Paar Leder⸗ 
ſchuhe ſowie eine Krucke mit Branntwein geſtohlen 
worden. Ferner wurde das Pferd eines Kaufmanns 
aus der Königsbergerſtraße dadurch am Sonnabend 
Mittag verunſtaltet, daß ein Dieb demſelben die 
eee abgeſchnitten und geſtohlen hatte. 

„% (Beſchlagnahmt.] Bei einem vor Kurzem 
hier verhafteten auswärtigen Bettler ſind ein Paar 
Herren⸗Gamaſchen vorgefunden, über deren recht⸗ 
mäßigen Erwerb der Menſch widerſprechende An⸗ 
gaben machte. Da dieſelben aber wahrſcheinlich hier 
geſtohlen ſind, ſo ſind dieſelben vorläufig beſchlagnahmt. 
[Sachbeſchädigung.“ Am Sonnabend Abend 
wurden dem an der Hohen Brücke wohnhaften 
Schankwirth D. mehrere Fenſterſcheiben von einem 
Menſchen vorſätzlich eingeſchlagen, der kurz zuvor des 
unanſtändigen Benehmens wegen dort hinausgeworfen 
worden war. Als der Thäter davon Wind erhielt, 
daß man zur Polizei geſchickt hatte, rückte er eiligſt aus. 
* [Durchgegangen] iſt geſtern Mittag ein Ponny 
mit einem Schlitten aus der Umgegend. Das Thier 
nahm ſeinen Lauf über den Alten Markt und konnte 
von dem Fuhrmann nicht eher zum Stehen gebracht 


werden, bis es an d l. 0 
ſtürzte. Be Ecke der Heil. Geiſtſtraße 


—ͤ—ũ—[——ẽ — . 4 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Februar. 


Auf der Anklagebank befinden ſich die Hoſbeſitzer 
Martin Link und deſſen Sohn Aug W Nin 


Ellerwald 3. Trift, beide nicht vorbeſtraft. Dieſelben I 


find beſchuldigt, am 27. November 1889 durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen das Vermögen des Hof⸗ 
beſitzers Gottfried Steinfeldt⸗Blumenort geſchädigt zu 
haben. Der Sachbeſtand liegt derart, daß Steinfeldt 
einen Bullen, welchen er für 75 Mk. an einen ge⸗ 
wiſſen Wiens verkauft hatte, am 3. Oktober 1889 bei 
Link eingeſtallt hatte, da W. die Annahme verweigerte. 
Der Bulle hat 2 Monat bei Angeklagten an 
ütter⸗ 
geld zurückgeholt. Kurze Zeit darauf verendete der 
Bulle an Tuberkuloſe und behauptet jetzt Steinfeldt, 
daß der Vulle durch die Links umgetauſcht ſei und 
der denſelben übergebene ſchwarzweiß gefleckte Bulle 
eine vollſtändig andere Fellzeichnung gehabt habe, als 
der von ihm den Link's übergebene. Der Bulle iſt 
von Steinfeldt aber abgeholt und hat derſelbe nach 
einiger Zeit erſt an Link geſchrieben, er ſolle 
das Thier zurücknehmen und ihm die Hälfte 
der Futterkoſten zurückerſtatten, andernfalls er klagbar 
werden würde. Link hat auf dieſes Schreiben nicht 
geantwortet und ſo war es denn zur Klage gekommen. 
Das Fell des Bullen war zur Stelle gebracht und 
wies ſeinen Dimenſionen nach auf ein verkümmertes 
Thier hin. Der Sachverſtändige glaubt, daß die 
Verkrümmung des Rückgrates durch die Tuberkuloſe 
entſtanden ſein kann, mit welcher das Thier ſeiner 
Anſicht nach bereits nahezu 1 Jahr behaftet geweſen 
iſt. Der Strafantrag ging auf 3 Monate Gefängniß 
und 100 Mk. Geld gegen den älteren Link und 
2 Monate Gefängniß gegen den jüngeren. Der 
Gerichtshof ſchlo ſich theilweiſe den Aus⸗ 
führungen der Königlichen Staatsanwaltſchaft an, 
wenigſtens glaubt derſelbe, daß eine Vertauſchung der 
beiden Thiere vorgekommen iſt und ſpricht den alten 
dagegen verurtheilt er den jungen Link zu 
1 Monat Gefängniß. — Der Uhrmacher und Heiraths⸗ 
vermittler Albert Groſchkowski, Vagabonde, oft 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, in den Monaten November 


. zwei verſchiedenen Beſitzern in Gr. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Wien, 7. Febr. Der Oberſte Gerichtshof hat 
in dem Wadowicer Auswanderungsprozeſſe zwei der 
Angeklagten gänzlich freigeſprochen und bei zahlreichen 
anderen in der Vorinſtanz Verurtheilten — ſelbſt bei 
ſolchen, welche, ohne vom Rechtsmittel der Berufung 
Gebrauch zu machen, ihre Strafe bereits angetreten 


d] hatten — die Strafen erheblich herabgeſetzt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Berlin, 8. Febr. Am 31. Auguſt vollendet 
Profeſſor Helmholtz ſein 70. Lebensjahr. Die 
Schüler und Lehrer ſind zuſammengetreten, um ihrem 
Dank für die bahnbrechenden Unterſuchungen des 


D 
1890 dienen reſp. Verwendung finden, wenigſtens tft | g 


peter D 


| 


Gelehrten bleibenden Ausdruck zu ſichern. Eine 
Marmorbüſte des Gefeierten ſoll der Nachwelt deſſen 
Bild vergegenwärtigen, ferner ſoll eine Stiftung aller 
Nationen begründet werden. s 

* Zur Berichterſtattung über die bisher mit 
dem Koch'ſchen Mittel gewonnenen Erfahrungen 
hat der Kultusminiſter auch die Direktion des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes Moabit als einzige nicht kliniſche 
Anſtalt herangezogen. 

* Der Königlichen Nationalgalerie wurde von 
dem Berliner Privatier v. Rath die einzige nach dem 
Leben modellirte Portraitbüſte der Kaiſerin und 
Königin Auguſta, welche Bildhauer Römer im 
Jahre 1886 ſchuf, zum Geſchenk gemacht. 

* Prof. Bleibtreu hat ſoeben das Gemälde 
vollendet, welches den Kronprinzen Friedrich im 
Gefecht am Mont Valérien bei dem letzten Ausfall 
der Franzoſen aus Paris am 19. Januar 1871 dar⸗ 


r Eine 1 . Liegt 

ürfniß zur Vermehrung der bereits beſtehenden 
2 vor? Wenn das Neue, was ſie bringt, 
gut it — jedenfalls. Der jeit 3 Jahren C. A. Kochs 
Verlag (J. Sengbuſch) in Leipzig erſcheinende „Mus 
ſikaliſche Hausfreund,“ Blätter für ausgewählte Salon⸗ 
muſit, hat ſich die Aufgabe geſtellt, jungen begabten 
Komponiſten den Weg in die Oeffentlichkeit zu ebnen 
und den Abonnenten die Gelegenheit zur Anſchaffung 
einer billigen muſikaliſchen Hausbibliothek zu bieten. 
Die uns vorliegende Nummer bringt auf 8 Quart⸗ 
ſeiten zwei melodiöſe Tonſtücke: „Muſikaliſche Ges 
„ Allegrettos von Oskar Wagner und 
lied“ aus dem Märchen vom Dornröschen von 


— — — ——— — ——2 — . 


fertigkeit der holden Spielerinnen 
Müller von der Werra's tiefempfundenes Lied: 


Ge nichts zu wünſchen übrig und verbürgt 


n und Gedeihen des neuen Unternehmens, 

55 bub art, bei vierzehntägigem Erſcheinen, nur 
tet. 

on e 7. Ibr. Im hieſigen Theater fand 

heute die Aufführung von R. Wagner's „Lohengrin“ 

ſtatt Alle hervorragenden Perſönlichkeiten von 

Rouen und die Mehrzahl der muſikaliſchen Kritiker 

10 der Pariſer Preſſe wohnten der Vorſtellung bei, 

die inen großen, lebhaft zum Ausdruck gelangten 

Erfolg hatte. Der Abend verlief ohne jeden ſtörenden 


Zwiſchenfall. a 
Vermiſchtes. 


„8. Jan. Der vom Magiſtrate heute 
sone äptifche Haushaltsetat pro 1891—92 
age irt in Einnahme und Ausgabe mit 77,692,779 
10 4,176,483 Mk. mehr als im laufenden 


* 


Die Gemeindeeinkommenſteuer be⸗ 
N rozent der Staatseinkommenſteuer. — 
trägt erabſetzung der Miethsſteuer hat 


| per enger g 
Eine weitere Vega beſchloſſen, für 1891—92 ein⸗ 


der Berliner ſſen. Die Ern äßigungen follen jo eins 


treten zu 1 bis 200 Mk. Miethswertt 
Wohnungen Mie rth von 
treten, en ar bleiben, diejenigen mit dem 
der ch von 201400 Mk. 2 pCt. Miethsſteuer, 
Miethsw Mk. 3 pCt., von 601 Mk. bis 800 


von 901 ei von 801 bis 1000 Mk. 5 pCt. 


| ie höheren Miethswerthe bleiben 
Miethsſteuer zahlen, DIE höherer ö 
a 1 — mit 63 pCt. belaſtet 


: Sfall 

ieſ bedingt einen Au Er . 
Beſteuerten don 2000 000 Mk. — Fräulein Frieda 
a des bekannten Sozialiſtenſührers 


Dr. med. Ferdinand 


Die Ermäßigung 
zu Gunſten der 


Bebel, die Tochter de 


7 em Pi 
Sa e g. Bine ren Sul Me 


iner Verfügung der Staats- 

ſoll 4 5 * dem Gefängniß beur⸗ 
bereit ift, eine Sicherheit von 
Die Anſtaltsärzte haben gut⸗ 
ſolche Beurlaubung für den 
Geſundheitszuſtand des 
Es hat ſich bei ihm in 


vom Loofßz 
anwaltſchaft auf 6 Mo 
aubt werden, falls er 
20,000 Mk. zu leiſten. 
achtlich erklärt, daß eine 
durch Cocain zerrütteten 
ar dringend nötbig. Di eingeftelt 
1 Ji Haube En ee ee 

Aufſehen, welcher hinter dem frühere 

. d fe e e 

Derſelb ich nach Ve ; 

nach Kapſtadt ven woſelbſt er in 5 — 

einer Geſellſchaft zur Ausbeutung der an felder 

eintrat, ſeine bezuͤglichen Berichte gingen ieh die 

ganze Welt. Jetzt wird Lippert von Hamburg aus 

wegen Betruges verfolgt, da viele dortige Firmen 
durch ſeine Gewiſſenloſigkeit geſchädigt worden ſind. 
Durch feine Schwindeleien hat August Lippert auch 
bei zwei ſüdafrikaniſchen Banken Zahlungsſtockungen 


herbeigefii 
7 Nen get 7. Febr. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau's“ ) Baron Hirſch telegraphierte an 
die Mominifteation der Hirſchſchen Stiftung zur Un⸗ 
terſtützung der jädißchen Einwanderung in 
ſtellte derſelben 12 Millionen Frks. zur 
ermächtigte die Adminiſtratoren, 
dieſer Summen nicht ausreichen 
0 um alle Zwecke der Stiftung zu erfüllen, 
einen Theil des Kapitals mit zu verwenden. 
werde letzteres wieder ergänzen. 

„Odeſſa, 7. Febr. Der Hafenbeamte Klod⸗ 
nitzki, welchem bei der Januarziehung der erſten 
zuſſiſchen. Prämienanleihe der Hauptgewinn von 
200,000 Ruben zufiel, iſt auf räthſelhafte Beife of 
der Eiſenbahnſtation Shmerinka ermordet worden. 

2 etersburg, 7. Febr. Bei dem Bau der 
ſibiriſchen Eiſenvahn ſollen die zur Zwangs⸗ 
arbeit berurtheilten Verbannten Verwendung finden. 
Die endgiltige Entſcheidung über den Bau der Bahn 
ſoll in der am Dienſtag ſtattfindenden Sitzung des 
Reichsraths getroffen werden. N 

Bern, 8. Fehr. Jakob Hauſer, der Beſitzer 
des berühmten Gurnigelbades iſt, 62 Jahre alt, 


an einer Herzkrankheit geſtorben f 
In Narbonne ft die größte Schwefelfabrik 
Frankreichs von Tournier und Co. abgebrannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 8. Febr. Der Unterſtaatsſekretär des 
Kolonialamts überſandte dem König von Dahomey, 
deſſen Haltung Frankreich gegenüber bis jetzt als ſehr 
korrekt anerkannt wird, zahlreiche Geſchenke. Der 
Gerichtshof hat wegen vorgeſtern unter dem Namen 
Camondo“ nach London abgeſandter gefälſchter 
Telegramme, welche die braſiltaniſchen Werthe — 
günftig beeinflußten, die Unterſuchung angeordne Hehe 

ie franzöſiſche Regierung hat dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger während feines Aufenthalts in Hinter⸗ 
glue das Kanonenboot „Vipsre“ zur Befahrung der 

üſſe zur ü eſtellt. ’ 
; ern, BR Her Nationalrath Hauſer iſt 
geſtern in Ospedaletto geſtorben. 


Rom, 8. Febr. Die Miniſterkriſis wird als be⸗ 
ſeitigt angeſehen. Außer der bereits gemeldeten 
Miniſterliſte wird für das Portefeuille des Unterrichts 
noch der Senator Villari genannt. Die offizielle 
Miniſterliſte ſoll morgen veröffentlicht werden. ö 

Madrid, 8. Febr. Bei der Ankunft Salmeron's 
von Barcelona hatten ſich etwa 8000 Perſonen am 
Bahnhof eingefunden, welche Salmeron bewillkommneten 
und unter Abſingung der Marſeillaiſe bis zu deſſen 
Wohnung begleiteten. Sodann zerſtreute ſich die 
Menge ohne Zwiſchenfall. 


.. A A EREERL AL 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 9. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 7.2. | 9.2. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,—| 97,— 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,—| 97,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,40] 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,— | 93,50 
Ruſſiſche Banknoten 236,70 237,80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1178,40 | 178,40 
Deutſche Reichsanleigghnie 106,70 106.70 
4 pCt. preußtiche Conſols 106,— | 106,30 
4vßt. Rumänen 82,50 87,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,90 | 111,20 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs vom 4. 427204942 
Weizen April⸗NR ai 1397,20 196,70 
Mais-funi . 1750 197,20 
Roggen befeſtigt. N 
Febr. . 176.— 176,.— 
April⸗Mai e 
Petroleum loco 24.— 24,.— 
Rüböl April⸗ Mai 58,30 58,40 
Mai⸗Juni 58 20 58,30 
Spiritus 70er Februar 50,80 50,70 


Königsberg, 9. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,009 ./ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt ns 
Loco nicht contingentirt 

Februar contingentirt. 67,50 
Februar nicht contingentirt 


68.25 A Brief 
„Geld. 
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ı waaren-Faäbrik v. 1 

Gummi- g. ende. Paris. 

Feinſte Spezialitäten. — 

ollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, Frank 

ftr a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


Mittwoch, 11. Februar, A II. h 
PA — —— 2 i 


Kirchliche Anzeigen. 


eil. Geiſt⸗Kirche. 
Dit den 11. Februar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 11. Februar, Nach- 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 9. Februar 1891. 
Geburten: Schmied Aug. Rauten⸗ 
berg, T. — Fabrikarbeiter Johannes 


König, S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Müller T. — Güterbodenar. Friedrich 
Scepanski, T — Müller Paul Hart⸗ 


Gritzau⸗Elb. und Anna Böhm⸗Elb. 


ließungen: Schuhmacher 
rung Jam, El mit Caroline 


König⸗Elb. 

- Sterbefälle: Mühlenbeſitzer Erich 
faffendorf, S. todtgeb. — verw. Fabrik⸗ 

arbeiter Wilhelmine Reiß, geb. Bahr, 

T 7 W. — Arbeiter Gottfried Kolm⸗ 

fee, T. 6 J. — Fabrikarbeiter Heinrich 

Jute Stiefſohn 12 J. — Bäckermeiſter 
ohann Gonſchorreck, S. 3 W. 


Heute Abend 7¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft in Folge Alters- 
ſchwäche unſer guter Vater, 


Schwiegervater und Großvater, 
der Rentier 


Isbrand Rahn 


im 86. Lebensjahre. 
Tiegenhof, 8. Febr. 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 15. d. M., Mittags 
12 Uhr, auf dem Kirchhofe in 
Tiegenhagen ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme beim Begräbniß unſerer 
lieben Mutter, Frau Ida Behring 
ſagen ihren tiefgefühlten Dank 

die Hinterbliebenen. 


Ein Portemonnaie mit M. 71,60 
Inhalt Sonnabend Abend i. d. Bürger⸗ 
Reſſource verloren. Finder erhält 
gute Belohnung. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


. 


zu der am 


in Angriff genommen. 


| Baurath Lehmann. 
C. Meissner. 
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ie Im Auftrage der am 4. Februar im Saale der Stadtverordneten 
abgehaltenen Verſammlung haben die 


21.24. Mai d. J. 


hier im Anſchluß au die Provinzialthierſchau und internationale 
Maſchinenausſtellung abzuhaltenden 


2 gewerblichen Ausſtelung 35 
der Stadt Elbing 


Unterzeichneten die Vorarbeiten 


| Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. März erfolgen. 

Die Anmeldebogen, welche über alles Nähere Auskunft geben, ſind 

in der Buchhandlung von C. Meissner in Empfang zu nehmen, 
woſelbſt ſie auch ausgefüllt einzureichen ſind. 

Ä Elbing, den 7. Februar 1891. 

S. Levy. 


Tiſchlermeiſter J. Müller. 3 
W. Netke. Straube. R. Sy. Wisotzki. 


H. Loewenstein. 
Dr. Nagel. 


6996 


Der von uns 2 Mal angejagte 


Maskenball 


im „Goldenen Löwen“ findet Dienſtag, 
den 10. 7 ſtatt. 
Jas Comite. 


Actlengeſelfſchaft Seebad 


Kahlberg. 

Der Geſchäftsbericht und die Bilanz 
ro 1890 liegt zur Einſicht der Herren 
ctionäre in dem Comptoir von Haer- 

tel & Co. hier vom 10. bis 24. Febr. 
in den Geſchäftsſtunden aus. 


Der Auſſichtsrath. 


F. Schichau. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen in Gemäßheit des § 1 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes vom 22. Juni 1889 
der Verſicherungspflicht unterliegenden 
Perſonen, welche hierſelbſt wohnhaft 
find und welchen es bisher nicht gez 
lungen iſt, ſich Arbeits- ꝛc. Beſcheini⸗ 
gungen für die vor dem Inkrafttreten 
des Geſetzes liegende Zeit (von 5 bezw. 
3 Jahren) zu verſchaffen, können dies⸗ 


bezügliche ange in den Dienftjtunden, 


von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags in unſerm Büreau Y, 
Friedrich = Wilhelms - Platz Nr. 11/12, 
parterre rechts, zu Protokoll geben. 
Soweit Dienſt⸗ oder Arbeitsbücher, 
Arbeitsſcheine ꝛc. vorhanden ſein ſollten, 
ſind ſolche mit zur Stelle zu bringen. 
Elbing, den 6. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 19. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Buchwalde 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
15 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, 
325,5 Rmtr. Bu.⸗Klobenholz, darunter 
56 Rmtr. Nutzholz für Böttcher, 
16 Rmtr. Bu.⸗ Erl.⸗Knüppelholz, 
107,5 Rmtr. Er.⸗Klobenholz, darunter 
90 Rmtr. für Pantoffelmacher, 
75 Rmtr. Reiſig III, 
ſodann aus Reichenbach: 
171 Stücke Kiefern⸗Nutzholz, 
103 Rmtr. Kiefern⸗Klobenholz. 
10 nr 15 Käufer Vormittags 
hr im Krebs'ſche thauſe zu 
Duschen e ee 
Elbing, den 8. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Hladt-Feruſprech-Linrichlung 
zu Elbing. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung in Elbing 
erforderlichen Woehe rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Elbing und Umgegend, welche 
den Anſchluß ihrer Wohnungen oder 
Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung wünſchen, erſucht, ihre An⸗ 
meldungen bis ſpäteſtens den 1. März 
d. J. an das Kaiſerliche Poſtamt in 
Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. | 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, den 3. Februar 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirectyr. 


In Vertretung: Bahr. 
billig zu ver⸗ 


= Dann 
P lanlnos miethen bei 


W. Schnell Wwe., heil. Geiſtſtr. 39. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 16. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

24 Kiefern, 1 Fichte Nutzholz, 

4 Fichten⸗Leiterbäume, 

38 Rmtr. Bus, Ki.⸗Klobenholz, 
37 Rmtr. Bu.⸗, Ki.⸗Klobenholz, 
295 Rmtr. Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer im Schaak⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Trunz 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

Elbing, den 8. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Corsets 


in neueſten, vorzüglich ſitzenden Facons 
zu außerordentlich billigen Preiſen 
empfiehlt 


A. schdonat. 


Klempner EmilKurkow/ ski, 
Leichnamſtraßze 104, 
empfiehlt ſich zu jeder in ſein Fach 
fallenden Arbeit. Specialität: 
Aufthauung u. Reparatur von 


Rinnen und Rohren. 


— — — — ͤ BEW—2W— f ſGñ—œ—ðPPläůůů — 


Prims engliſche u. ſchleſiſche Nußz⸗ 
und Würfelkohien, ſowie Brennholz 
in Kloben und kleingemacht empfiehlt 
bei freier Anfuhr billigſt ö 

Gustav Ehrlich, 
an der leegen Brücke (Speicherinfel). 


onigkuchen. 
Höchſten Rabatt. Fabrik 
R. Selbmann, Dresden. 


Pianoforte 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


— 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen: 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Verſchleimung, Magenſäuren, Auf⸗ 

etriebenſein, Schwindel, Kolik, 

kro 3 Gegen Hämorrhoiden, 
Hartle bigkeit vorzüglich. Bewirken 
ſchmerzlos offenen Leib, 


nell u 
Appetit ſofort wieder herſtellend. Zu 


haben in allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 
— ——— Eee TE 


Pflaumenmus, 


pro Pfund 25 Pf. 
Julius Arke. 


Julius Ake. 
Heben Wohn., 5 Zim., Waſſerl., 


ubeh. zu verm. Junkerſtr. 22. 


Stürke das Publi a veshalb ich hiermi 21 84h 13 4 
= ublikum zu täuſchen wesha ich hiermit 939 81 84 (30000 152 400 531 616 70 823 8 
N 6 88 908 55130 303 573 757 8 
wee bee ee e e Globus e eee 
8 4 2 2 

g 1 er: Fabrikats meine Firma und obigen Globus BER l e e e 
trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 24 8174215 238 2 11110 362 446 500 723 122289 303 599 
vorzüglich anerkannten Bu geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner 1 20 2 46 807 85 80 22 900 25 17221 3 302 98 676 173051 

8 2 an . > E 3 2 + 3% 3 90% 4 

dacht Ade engen i Valet 20 ß e maehen Wenge, Beten: b cs 8d A 03 507 4 800 848 27 
leicht überzeugen. & Paket Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen: 150264 417 11500) 593.689 181101 1890 9.47 182018 47 218 
und Eoloninkiunnrenhandlungen vorräthig. 183045 240 184334 67 626 747 806 185002 8.23 133 396 947 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


[Rougemont 


Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, 


oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlin r 
partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hilfe 
nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, 
vaniſiren, Dampf⸗, 
Schlagiluss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes 
[Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, 


Aruung! 


mung der Packung meiner Amerikaniſchen Glanz⸗ 


Das große Heer der Nervenübel 

— angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen 
der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an; durch Benützung des einfachſten aller Wege, der 
Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe 
um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit in hohem Maße intereſſirt. 
Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50jährigen ärzt⸗ 
lichen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen direkt durch die Haut dem 
Nervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene 
Broſchüre: 4 8 

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) Vorbeugung und Heilung 
binnen kurzer Zeit bereits in 22ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Deklarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der mediziniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher 
Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton 
— des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 
Jöhlingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß 
Butenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Director der Galvano⸗Therapeut. Anſtalt für 
Nervenkranke, Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med, und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, — 
des kaif. Bezirksarztes Dr. Busbach in Zirknitz, — des kaiſerl. königlichen Oberſtabsarztes I. Klaſſe Dr. med, 
Jechl in Wien, — des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und 
Geſundheit u. viele andere. N 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gefenngeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große 

örperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die 

vom Schlagfluss heimgesucht wurden und an den Folgen desſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen 
beſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, 


b N Elektriſiren, Gal⸗ 
Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die 


Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten 
drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch 
gefunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaktion geiſtiger Thätigkeit vorbeugen 
wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre zu bringen, welche franeo und koſtenlos zu 
beziehen it in: (Elbing in der Adler⸗Apotheke, Brückſtraße 19. 
Lemaire & Co., Apoth. I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heilmethode von 
Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
„reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediziniſchen ee zu Gent, beſtehend aus den Herren: 
„Dr. Vrieſe, Profeſſor und Prüfungskommiſſar der Königl. belgiſch. Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vieepräſident der 
„Königl. belgiſch. Akademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van de Vyvere, 
„Direktor des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Midizinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren 
„gegen Nervenleiden die ſilberne Medaille creirt, laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. 

„Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion 
„iſt die höchſte Anerkennung.“ | 6 


Der Verkauf der Looſe 
zur 1. Klaſſe Königl. Preuß 
184. Klaſſen⸗Lotterie hat mit 
dem heutigen Tage begonnen. 
Den bisherigen Spielern blei⸗ 
ben ihre Looſe bis zum 23. 
Febrnar reſervirt. 

Elbing, den 9. Februar 1891. 


Peters, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 
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Näh materialien. 


Gold⸗ und Silber ⸗Beſätze, Knöpfe, Schlöſſer, 
Garnirſtoffe, Plüſches und Sammete 


in anerkannt größter Farbenauswahl, 


Futterstoffe, Schweissblätter, 
überhaup 


sämmtliche Schneiderei-Auslagen 
in großer Auswahl und billigſten Preiſen empfiehlt 
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Alter EA 53. 8 
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Zupnen, für Ye leser | 
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ranz Reinecke, Hannover 
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Ziehung der 4. Klaſſe 183. Königl. Preuß. Lotterie. 
Zlehung vom 7. Februar 1891, Schluß. 
Nur bie Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
. in Parentheſe bei tlg); : 
hne Gewähr. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prot. Med. Di, Bisanz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
® „Die männlichen 
A Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf, in Briefm. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 34. 


Der einzige Sohn. 
Novelle von J. Bonnet. 


4) 


Nachdruck verboten, 


Ein wärmender Sonnenſchein ſtrömte ihm 
von ihr aus und warf ſein goldiges Licht über 
jeden ſeiner Tage, ob er ihn gut oder übel ver⸗ 
lebte. Wenn ſie ſeiner habhaft ward, was je 
länger deſto ſeltener geſchah, ſah er ſich gebannt 
durch ihr Geplauder über die gemeinſamen täg⸗ 
lichen Intereſſen. Hätte ihn nicht eine innere 
Schwerkraft ſtets wieder hinabgezogen von ihrer 
lichten Höhe, ſo würde er unter ihrem veredeln⸗ 
den Einfluſſe ein wunderſames neues Leben in 
ſich haben ſpüren müſſen. 

Einmal gewann ſie ihm unter der Mitwir⸗ 
kung Tante Jettchens, die zum Beſuch da war, 
den Entſchluß ab, mit ihnen den erſten Sonn⸗ 
tag des Beiſammenſeins durch einen Kirchgang 
zu feiern. Nachmittags kamen Gäſte aus der 
Stadt. Man ſaß in dem Saale, deſſen offene 


Thüren nach dem Garten und darüber hinweg 


nach der ferne dämmernden Stadt die Ausſicht 
frei gaben. Er, der ſich gerne ſelbſt reden 
hörte, führte das große Wort. Auch des 
Gottesdienſtes gedachte er und bot als pikanten 
Ohrenſchmaus eine angebliche Stelle der Pre⸗ 
digt dar. 

„Ich war wie angedonnert,“ rief er mit 
2 8 

„„Er war wie angedonnert!“ entfuhr es 
ſeiner kleinen Frau, und ui : 
bes welken bes, a ih Lit fe 
wie angedonnert! Und er hat geſchlafen! Ge⸗ 
ſchlafen, daß mir angſt und bange ward.“ 

Arthur wollte verletzt auffahren. Aber ſie 


hatte das nicht blos ärgerlich, ſondern zugleich 


mit ſolcher Komik herausgeſtoßen, daß nun ein 
allgemeines luſtiges Auflachen ſeinen Zornaus⸗ 
bruch verſchlang und ihr Beifall gab. Auch 
ſchmeichelte ihm die ſteigende Achtung, die ihr 
als ſeiner Frau zufiel. Sie wußte ſich unver⸗ 
merkt eine Geltung zu verſchaffen, die ihn mit 
ihr erhob. 

Die Gäſte blieben ſpät. Eine herrliche 
Mondnacht ruhte über Garten und Gefilde. 
Da es draußen anfing kühl Ei werden, glimmte 
und ſummte das Feuer im Kamin. Die Gläſer 
klangen in fröhlichſter Stimmung zuſammen. 
Alles war juſt, wie er es liebte, und als man 


Elbing, den 10. Februar. 


1891. 


— 


endlich allein war, zeigte er ſich zärtlicher als 
vor langem. 

Alle ſchliefen bis in den Tag hinein. Als 
am andern Vormittag Arthur aus ſeinem 
Zimmer auf den flieſenbelegten Flur hinaustrat, 
trippelte eben Tante Jettchen die Treppe herab. 

Frohgelaunt eilte er ihr entgegen. 

„Wie geruht, Tantchen? Fehlt Dir auch gar 
nichts auf Deinem Zimmer, biſt Du mit allem 
verſorgt?“ B 

„Ja, lieber Junge,“ ſagte ſie zögernd, wäh⸗ 
rend jetzt auch Mariechen zum Vorſchein kam, 
„wenn ich offen ſein ſoll, ein Kleiderſtänder 
wäre recht erwünſcht. Man weiß nicht, wo 
man mit allen Sachen hin ſoll.“ 

Er ſchlug ſich vor den Kopf. 

„Ach, noch vor ein paar Tagen wollte ich 
den Tiſchler danach fragen. Ich babe ſchon 
ſo oft nach dem Kleiderſtänder geſchickt.“ 

„Du irrſt wohl, Männchen,“ platzte die junge 

Frau heraus. „Du haſt wahrſcheinlich hinſchicken 
wollen.“ 
„Der Inſpektor rief ihn in dieſem Augenblick 
eilig ab. Tante Jettchen, die erſchrocken drein⸗ 
ſchaute, zog die muthige Verfechterin der Wahr⸗ 
heit raſch an ſich und flüſterte: 

„Aber ſage nur, liebes Kind, wie kannſt 
Du Deinen Mann immer ſo verbeſſern wollen?“ 

„Weil es meine Pflicht iſt. Tantchen. Wir 
ſollen uns gegenſeitig Gehilfen zum Guten 
2 n “4 


„Aber nicht vor Fremden darfſt Du ihm in 
die Rede fahren. Ja nicht! Das beſſert nicht, 
ſondern verletzt und beſchränkt Deinen ſegens⸗ 
reichen Einfluß.“ 8 

„Es iſt unangenehm für den Zurechtge⸗ 
wieſenen. Aber deſto ſicherer und ſchneller wird 
er von ſchlimmer Gewohnheit laſſen.“ 

„Oder er wird verbittert und unzugänglich 
Wale Weiſe. Nein, Herz, die Art iſt nicht 
ud. fene mußt es mit ihm allein ausmachen 


Fehler keinem and 3 
auch mir nicht.“ andern Auge preisgeben, 


Sie küßte Mariechen herzlich auf die 
Wange. 
„Verſprich mir, liebes edles Kind, um 


Deinet⸗ und ſeinetwillen anders zu verfahren. 
Mit Freude und Staunen bemerke ich, welche 
ſegensreiche Macht hier von Dir ausgeht. Kind, 
ich danke Dir wahrhaft, auch im Namen der 
Eltern, Gott lohn's Dir!“ 

Die geplanten Bauten und Neuerungen 


wurden in Angriff genommen. Um die be⸗ 
deutenden Geldſummen, welche, wie immer in 
ſolchem Falle, die Koſtenanſchläge weit über⸗ 
ſtiegen, herbeizuſchaffen, 
wieder Geſchäfte in der Stadt, und je öfter er 
in der Stadt war, deſto länger blieb er dort 
hängen, wie der Vogel an der Leimruthe. Es 
vergingen manchmal Tage, ehe er wieder kam, 
und dann geſchah es oft mit ſo verdorbener 
Laune, daß Mariechen vermuthete, er habe im 
Spiel verloren. i 

Eine ſüße Hoffnung belebte ſie. Sie fühlte 
ſich Mutter und vertraute, ihr Kind werde ver⸗ 
mögen, was ihr je länger, deſto weniger gelang; 
den unſtäten, wievon geheimen Mächten umherge⸗ 
triebenen Vater daheim feſtzuhalten. 

Die Stunde kam, wo ein liebes kleines 
Weſen das Haus mit ſeinem Stimmchen, der 
holdeſten Muſik für Elternohren und ⸗-Herzen, 
durchtönte. In ſüßer Schwäche und ſeligem 
Glücke lag die junge Mutter da, ihr Kleinod 
unter wonnigen Thränen ans Herz drückend. 
Es war ein Junge. 

„Ein Junge!“ rief der Vater in ſelbſtver⸗ 
geſſenem Glück. Er war wie vertauſcht, als 
hätte er jetzt gewiſſermaßen ein Recht auf ſein 
häusliches Glück. 3 5 

Ein Sonnenſtrahl für zwei Herzen, der als 
ein wunderſamer Lichtglanz durch beider Augen 
1 war das Kindlein an der Mutter⸗ 

ruſt. W 

Mariechen konnte lange Zeit nicht zu Kraft 
kommen. Der kleine Weltbürger hingegen, der 
einer Knoſpe glich, um deren Zukunft Froſt 
und Gluth ſich ſtreiten, gedieh ſichtlich und er⸗ 
füllte alles mit immer neuem Entzücken. 

Was Mariechen von ſeinem Daſein gehofft, 
ſchien in Erfüllung zu gehen. Arthur verweilte 
von jetzt an nicht lange mehr in der Stadt. 
Einmal ſprach er es den Zechgenoſſen, die ihn 
feſtzuhalten ſuchten, geradewegs aus: 

„Mein Junge ruft mich. Es liegt auf mir, 
als könnte ein Unglück geſchehen, wenn ich 
länger als nöthig ausbleibe.“ N 

Da nannten ſie ihn einen Kindernarren und 
Weiberknecht, er aber ſchlug heftig die Thüre 
zu, ſchwang ſich aufs Pferd und jagte heim. 

Es war zum erſtenmal, daß Mariechen das 
Bett verlaſſen hatte. In der Erwartung ſeiner 
baldigen Heimkehr lehnte ſie im Seſſel, und als 
er wirklich ungedacht ſchnell zurück war, hielt 
ſie ihm mit ſtrahlendem Lächeln den kleinen 
runden Schreihals entgegen. Er kniete vor ihr 
nieder, nahm ihr den Liebling aus den Armen 
und bedeckte ihn und ſie mit leidenſchaftlichen 
Küſſen. Leiſe ward die Thüre geöffnet. Im 
Dämmerſchein des Abends hoben ſich zwei Ge⸗ 
ſtalten in ihr ab. f 5 

„Dürfen wir näher treten?“ rief es herüber. 

Es waren die Großeltern, die ſich in dem 
Glücke ihrer Kinder ſonnten und nicht genug zu 
rühmen wußten, wie, beſonders auch durch Ma⸗ 
riechens edles Walten, über Erwarten ſchön ſich 
hier glles geſtaltet hatte. Nur als nach dem 


hatte Arthur immer 


Abendeſſen der Generaldirektor mit ſeinem 
Sohne allein war, überſchattete die beiden eine 
drohende Wolke, die aus dem Geſpräche über 
die vorgenommenen Veränderungen auf dem 
Hofe heräufgeitiegen war. Der Generaldirektor, 
ein hellſehender Mann, dem nichts vorgemacht 
werden konnte, ſagte dem Sohne auf den Kopf 
zu, daß er ſich in unnöthige, die Einnahmen des 
Gutes weit überſteigende Ausgaben geſtürzt 
habe, und das, ohne ihn zu fragen, ohne ihn 
eine Silbe davon wiſſen zu laſſen. 

„Du haſt Pflichten gegen Deine ganz vor⸗ 
treffliche Frau und jetzt auch gegen Deinen 
Sohn. Was ſoll werden, wenn Du ſo ſinnlos 
bauſt und verbauſt? In kurzer Zeit wirſt Du 
abgewirthſchaftet haben. Denn die Zinſen der 
aufgenommenen Kapitalien verſchlingen den 
größeren Theil Deiner Einnahmen. Und wenn 
Mißjahre kommen, unvorhergeſehene Unglücks⸗ 
fälle eintreten, wie dann?“ N i 

Arthur war äußerſt mißgeſtimmt und ver⸗ 
ſuchte, dem widerwärtigen Gegenüber, mit dem 
Vater, ein Ende zu machen. Der aber ließ ihn 
nicht los, er wollte klaren Wein haben, von 
wem die aufgenommenen Gelder geliehen ſeien, 
zu welchem Zinsfuße, unter welchen Bedin⸗ 
gungen? Gegenſeitig erhitzten fie ſich, bis Arthur 
in unbändigem Grimme aufſprang: er laſſe ſich / 
nicht behandeln wie ein dummer Junge, er vers © 
bitte ſich ſolch eigenmächtiges Dreinreden in 
Sachen, die keinen andern angingen, mit ſeinen 
Verhältniſſen werde er ſchon allein fertig werden. 

Bis in die Nacht hinein ſchritt der General⸗ 
direktor unruhvoll in ſeinem Zimmer auf unt 
nieder. Er erkannte, daß hier die höchſte Ge⸗ 
fahr im Verzuge ſei. Seine Frau lag ihm 25 N 
mit ſeinen Mitteln einzugreifen. Lange weh ; 
er ſich. Endlich willigte er ſchweraufathmend a. 

„Um des einzigen Sohnes willen, nun | nt 
ſagte er, „obwohl er das Gegentheil dere (8 
um feinet- und mehr noch um des Enke 
willen ihm womöglich den ſchönen Beſitz als 
ſein Erbe zu ſichern. Allein unter einer Be⸗ 
dingung: Arthur muß mir morgen volle Klar⸗ 
heit geben! Und dann: Was uns an baarem 
Vermögen bleibt, es wird wenig genug fein, das 
wird nicht ihm, ſondern dem Kinde e 


und wenn wir einmal die Augen ſchließen, 9 
er nur den Zinsgenuß davon. In Geldſach⸗ 
traue ich ihm nicht.“ N 1 
m Begriff, ſich auszukleiden, fuhr 10 
horchend auf. Ans Fenſter tretend und 
öffnend, vernahm er den Hufſchlag eines davon 
jagenden Pferdes. 5 3 
„Was iſt das? Arthur wird doch nicht ne 
Thorheiten begehen d“ ai 
Der Himmel war dunkel verhangen non 
Sternlein ſtahl ſich durch die ſchweren, Fi. orte 
Gewölke, nur der Lichtſchein der Stadt SID 
wie ein Nordlicht durch die Finſterniß. 1. 
„Die dummen Falter taumeln dem nee 2 
ſchein nach und verbrennen ſich,“ murmelte 3 
Re vor ſich hin. „Mir iſt ſo un 
ru g.“ 


Um feine Frau nicht weiter zu ä 
zu ängſtigen, 
ſcloß er ohne ein Wort das Fenſter und nahm 
ie peinigenden Gedanken mit auf das Lager. 
E 3 


45 Dur, Id en 
em Kaffeehauſe, ich nicht des beſten 
Rufes erfreute. Die Gäſte, et aus an 
Theatern kommend, raſch eingetreten waren, noch 
eine Taſſe Kaffee oder ein Glas Bier zu neh⸗ 
men, batten den mit blendendem Flitter in 
Gold und Farben herausgeputzten Raum bald 
wieder verlaſſen. Er ſah öd und froſtig aus, 
denn die meiſten Tiſche waren leer. Auf den 
Marmorplatten ſtanden unit die Kuchenteller, 
mancher Fleck verrieth auf häßliche Weiſe, daß da 
vorhin Jemand etwas genoſſen hatte, diefftellner 
langweilten ſich mit müden Augen, die Ser⸗ 
viette unter dem Arm, oder horchten da und 
dort auf das Geſpräch oder Geflüſter auf den 
Divanen an der Wand, die von buntem Menſchen⸗ 
gemiſch beſetzt waren. 

Dicht an den tief zum Boden reichenden 
Fenſtern vergaßen die Zecher, ihrer drei, die 
Stunde unter lebhaftem, ungebührlich laut, faſt 
ſchreiend geführten Geſpräch. Der Kellner, der 
mit übergeſchlagenem Bein an einem Tiſche in der 
Nähe lehnte und alle Augenblicke fortgeſchickt 
ward, ein friſches Glas Bier zu holen, lauſchte 
geſpannt auf die mit rohen Witzworten ge⸗ 
miſchten Reden, und ſein Geſicht ſpiegelte mit 
wechſelnden Mienen den Finne des Vernom⸗ 
menen. Bald ſchaute er ummpfiffig drein, als 
ſpräche er zu ſich: „Aha, ich verſtehe“, bald zog 
er den Mund in die Höhe: „Man kennt das“, 
bald riß er verblüfft die Augen auf und bald 
kicherte er vor ſich hin. 

Die Unterhaltung trug „den Todtengeruch 
verſtorbener Luſt“ an ſich und ließ in den 
modernden, lichtloſen Abgrund der menſchlichen 
Natur ohne Gott blicken. Alle drei Geſellen 
hatten das gemeinſam, daß ihre Sprache, ihr 
Benehmen ein auffallendes Gemiſch urſprüng⸗ 
licher geſellſchaftlicher Bildung und nach und 
nach angeſetzter Gemeinheit zeigte. Auch in den 
Fe Geſichtern hatte die letztere von 
der Seele aus Linien ein egraben, die ihnen 
etwas Widerwärtiges, Thieriſches verlieh, wie 


— 
ſaßen verſpätete Zecher in 
das ſi 8 


es geſchieht, wenn der Engel im Menſchen gewichen 


iſt. Am verletzendſten wirkte das Geprä 
Roheit mit der Verbrämung iu bes Geſellſchaf 
gangbarer Wendungen bei demjenigen, welchen 
die andern Karl anredeten. Er war ſtark ge- 
baut, von hoher Geſtalt und konnte, wenn das 
Zerrbild der Seele in ſeinen Zügen nicht durch 
Wehroße Nähe ins Auge fiel, für einen ſchönen 
ann gelten. Ein ſtarker, weit hinausgedrehter 
Schnurrbart gab ihm den Anſchein eines Offi⸗ 
ziers in Zivil, und auch ſeine Bewegungen 
ſprachen dafür. 

In der That war er einſt Kavallerieoffizier 
geweſen, hatte ſich auf ſchimmernden Parkets 
bewegt und zu der beſten Geſellſchaft gehört. 
Seine W ere wayen berühmt. Er hatte 
auf den Rennplätzen erſtaunliche Summen ge⸗ 


wonnen und verloren. Wenn er im leichten, 
eleganten Cab durch die Stroßen rollte, zog er 
die Augen auf ſich, und wenn bei einer Parade 
eine ſchwarzgekleidete Dame ſich aus ihrem Wa⸗ 
gen neigte, dann erglänzten ihre Augen, ihre 
Wangen rötheten ſich, gewahrte ſie ihn als 
einen der ſtattlichſten Reiter in ſchmucker Offi⸗ 
ziers⸗Uniform. Ein verzeihlicher Stolz, da er 
das letzte lebende ihrer Kinder war, ihre Hoff- 
nung und Freude auf Erden, ihr einziger Sohn. 
O wie gern zog ſie ihn nicht an ihre mütter⸗ 
liche Bruſt, und in den ſchwermüthig ernſten 
Mutteraugen perlten Thränen des Entzückens 
über ihn, der für ſie die Welt und alles, alles 
war. Auch er hing an ihr. Denn ſie war 
ſo einzig gut, ſie konnte ihm nichts verſagen, 
ſtattete ihn aus mit allem, was er irgend 
wünſchte und vertraute ihm als ihrem Abgott. 

Leider verfolgte ihn ein ungünſtiges Geſchick, 
er verlor eins ſeiner theuerſten Pferde, verſpielte 
ungeheure Summen, verwettete andere und ſah 
ſich, um die Mutter nicht ewig anzuſprechen, 
zumal ſie auf nothwendige Einſchränkungen 
hingedeutet hatte, genöthigt, Wechſel zu ſchrei⸗ 
ben, bis eine günſtigere Wendung für ihn ein⸗ 
träte. Da ſie fortzog und das Geld, ſtatt ihm 
reichlich ine ab, wie es ſeine unumgänglichen 
Bedürfniſſe erheiſchten, knapp und knapper ward, 
blieb nichts übrig, als Schulden zu machen, 
wo die Gelegenheit ſich bot. So ging es fort, 
mit eiſerner Nothwendigkeit, Schritt für Schritt. 
Die Anforderungen des Lebens wuchſen, die 
Einnahmen verkürzten ſich. Um vor den Gläu⸗ 
bigern den glänzenden Schein zu bewahren, 
wurden bald dieſe, bald jene neuen Anſchaffun⸗ 


gen nöthig. Er mußte Aufwand machen, um 


das Vertrauen zu ſeinen unerſchöpflichen Mit⸗ 
teln aufrecht zu halten. Von Stufe zu Stufe 
ward er weiter geſchoben, er mochte am Eude 
wollen oder nicht. Manchmal ſchwindelte ihm 
der Kopf. Dann that das Glas ſeine Schul⸗ 
digkeit, und zu einem Rauſche ward ſein Leben. 
Ein paar Bekannte in ähnlicher Lage hatten 
zu ihrer Rettung den Sprung ins dunkle Jen⸗ 
ſeits gethan, wovor ihm graute, da eine un⸗ 
beſtimmte Ahnung in ſeiner Bruſt dem wider⸗ 
ſprach, was als ausgemachte Anſicht auf jedem 
f 5 neuerer philoſophiſcher Werke zu leſen 
and. Er, 

2 5 dieſer verzweifelten Lage führte ihn der 
günſtige Zufall bei einer Geſellſchaft mit einer 
bekanntermaßen ſehr reichen jungen Dame zu⸗ 
ſammen. Er hatte Glück bei den Damen ge⸗ 
habt, ſo lange er denken konnte, und blitzartig 
hatte ſich in ihm ein willkommener Plan ge⸗ 
bildet, mit einem Schlage die Netze, die ſeinen 
Fuß umgarnten, zu zerreißen. Es gelang ihm 
bald, ſich in dem Hauſe des Bankiers Zutritt 
zu verſchaffen, zu rechter Zeit, da gerade die 
Spürhunde von Gläubigern, als hätten ſie auf 
einmal Witterung von ſeiner Lage bekommen, 
hinter ihm anſchlugen und ihn zu faſſen drohten. 
Eile war vonnöthen. Und ſo machte er eines 
ſchönen Tages dem Bankier ſeine Aufwartung, 


um von ihm die Hand deu Tochter zu erbitten. 
Glücklicherweiſe ſah der Herr auf Namen von 
gutem Klange und war ſoweit nicht abgeneigt, 
ihn als Schwiegerſohn willkommen zu heißen, 
nur ſei zuvörderſt ein Pünktchen zu erledigen, dine 
Kleinigkeit, die, wie er vertraue, nichts zu bedeuten 
habe. Das Pünktchen aber verdichtete ſich im 
Laufe der peinlichen Erörterungen, dehnte ſich 
und ſchwoll zu einer Wolke an, die Schulden 
des Herrn Lieutenants, über welche der zukünftige 
Schwiegervater erſt im reinen zu ſein wünſchte, 
bevor er fein klares, volles Ja gebe. 

Aurelie, die an dem Heraustretenden wie zu⸗ 

fällig vorrüberhuſchte, warf ihm einen ermuthigen⸗ 
den Blick zu, und zwiſchen Furcht und Hoffnung 
fortgehend marterte er ſeinen Kopf mit Ente 
würfen, wie er ſie ſich ſichern könnte. Um die 
nächſte Straßenecke biegend, gewahrte er den 
Wechſelgläubiger wenige Schritte vor ſich, wie 
er mit einem Unbekannten ſprach. Schnell kehrte 
er um und ging die Straße hinunter, eilte hierauf 
in die Querſtraße und ſchritt doppelt gepeinigt 
ſeiner Wohnung zu. Als er die Klingel ge⸗ 
zogen und die Hausthür aufgeſprungen war, 
prallte er zurück, der Gläubiger, dem er ſoeben 
entflohen war, ſtand vor ihm und hielt ihm mit 
höhniſchem Agenzien den fälligen Wechſel 
vor die Naſe. 
Den Blutſauger — denn ſolcher war es — 
los zu werden, koſtete Schweiß und Angſt, ein 
todesartiger Schauer durchrieſelte ihn, wie die 
ungeheuren Zahlen vor ſeinen Augen flimmer⸗ 
ten. Ein neuer Wechſel, in acht Tagen fällig, 
wurde unterzeichnet, dann warf er ſich keuchend 
in einen Seſſel und ſtrich ſich die Schweißperlen 
von der Stirn, während die Schritte des Gläu⸗ 
bigers unten verhallten. 

Plötzlich ſprang er empor. Fieberhaft pochten 
ſeine Schläfe, in ſeinen Augen ſpielte ein irres 
Feuer. Wenige Augenblicke ſpäter befand er 
ſich in einer Zeitungsexpedition und gab ſeine 
Hinte ane nee für das nächſt erſcheinende 

att ab 

Am folgenden Tage wußte alle Welt, daß er 
mit der reichen Bankierstochter verlobt ſei. Wo 
ihn Bekannte trafen, da gratulirten ſie und 
nannten ihn einen Glückspilz. Er aber warf 
ſich in den erſten beſten Wagen und fuhr im 
ſchnellſten Trabe bei dem Bankier vor. 

„Fatale Sache, das — düpirt, rein düpirt 
1 — keine andere Wahl als Verlobung 

fort — 

„Es möchte doch noch einen andern Ausweg 
geben, die fatale Anzeige in der Zeitung zu 
Schanden zu machen,“ bemerkte der Bankier 
kühl. „Ich werde mich deswegen an Ihren 
Herrn Hauptmann wenden, bin augenblicklich 
beſchäftigt, bitte um Entſchuldigung —“ 

Mit einer Handbewegung biaausgewieſen, 
taumelte er auf die Straße, weiter, immer 
weiter, er wußte nicht, wohin. 

Da glitzerte an ihm ein Wagen flüchtig vor⸗ 


über. 
Er zuckte zuſammen. Der Bankier! 


Und dann begegneten ihm lachende Kane 
raden, die grüßten ihn artig, gratulirten und 
nannten ihn einen Träumer vor Glück. 

Und am Tage darauf grüßte ihn Niemand 
mehr, er war kaſſirt, und in der Nacht hockk 
er dumpf in der Ecke eines Bahnkoupees und 
ſauſte mit dem Zuge fort, der neuen Welt em! 
gegen, Amerika, dem Ablagerungswelttheil vel 
unglückter einziger Söhne, und ſeine Mutlel 
verkaufte ihre Schmuckſachen, um zu zahlen, 0 
viel in ihrer Macht ſtand, und in ihrem Alles 
den Kampf mit Noth und Elend zu beginnen, 

Das alles hatte fi) vor ein bis zwei Jahrel 
zugetragen, und nun war der Unglücklich, an 
Leib und Geiſt heruntergekommen, wieder all 
dem nämlichen Schauplatze angelangt, da Amerill 
Arbeit, rauhe, harte, tägliche Arbeit von ihl 
forderte, der ſich zu unterziehen ihm unerträg 
lich dünkte. Er hatte ſich zum Glücksritte 
aufgeſchwungen, ſuchte durch das Spiel ſeine 
Lebensunterhalt zu gewinnen und lebte wie DE 
Vogel im Walde, der herumpickt, wo es gerad 
etwas giebt. 

Seine beiden Genoſſen, mit denen er zecht g 
hatten ebenfalls ein verfehltes Leben hinter ſich 
kannten die weite Welt wie der und waren nichl 
minder in allen Sätteln gerecht, wenn ihnel 
gleich die urſprüngliche feine geſellſchaftliche Bil 
dung abging. Auf ihren Geſichtern aber ſpie 
gelte ſich der ſittliche Verfall weniger als u 
dem ſeinen, da fie nie die Zeichen der Vol 
nehmheit getragen hatten wie das des Mannes 
aus der großen Welt, dem an ihrer Sonne > 
Dädalusflügel verſengt waren. Da ſaß er n 
mit niederem Gelichter, das ihm einſt, als 4 | 
Sporen noch klirrten, Luft geweſen wäre; 

4 | 


dem er ſich nicht die Stiefel hätte wichſen 
Jetzt waren ſie gleich, ein Loos 1195 
Lebensanſchauung — alle drei waren u 
Kommuniſten — hatte ſie gleich gemaßf h 

Karl war mit dem beſonderen Zwecke f 
zurückgekehrt, ſich Wang nter Dem. Schuß 
der Dunkelheit an vorma 4 
mögen anzuſaugen, obwohl se ihn bel Tage 10 
kannten. Er ſpielte ſich mit einer ewiſſen 
Ueberlegung über die beiden andern ui dene 
er amerikaniſche Erlebniſſe und Abenteuer ri 


gerieben wie einer, hielt bei dem Streſſ ! 
mir, Piſtole 'raus, Kugel durch den Ko ede 

Er ſchnellte mitten in der prahlenden late 
auf und ſchoß an die Glasſcheiben, als hi m 
er fie durchbrechen. Dann ſprang er zu aus 
Ständer, griff nach ſeinem Hüte, ſtürzte ufe; 
und rannte die Straße hinab mit dem t) 
„Arthur! Arthur!“ G folgt 
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